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Vorwort 

Die vorliegende Handreichung soll alle Lehrenden, die mit der Implementierung eines lern-
feldorientierten Rahmenlehrplans beauftragt werden, in ihrer Arbeit unterstützen. Aber auch 
alle am Bildungsprozess Beteiligten, wie Bildungsgangvorsitzende, Schulleitung, Beraterin-
nen und Berater der beruflichen Schulen, duale Partner und weitere Interessenten finden in 
dieser Handreichung einen Leitfaden bzw. eine Anleitung. Mithilfe der Handreichung können 
sie den Arbeitsprozess von der Kenntnisnahme bis zur didaktischen Jahresplanung bewälti-
gen. Die mit der Implementierung beauftragten Lehrenden werden während des Implemen-
tierungsprozesses durch das Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg 
(LISUM) inhaltlich begleitet. 

Diese Handreichung ist von Lehrkräften entwickelt worden. Ihre vielfältigen Erfahrungen aus 
eigener Implementierungsarbeit, der Evaluation dieser sowie Tipps und Hinweise von Betei-
ligten sind hier eingeflossen.  

Die Handreichung empfiehlt Herangehensweisen, Zeitplanungen und Inhalte. Spezifikationen 
und Besonderheiten des Ausbildungsberufes sowie der Ausbildungsstätte sind in den Fach-
konferenzen zu beachten und zu planen.  

1 Einleitung 

Im Bereich der Bildung versteht man unter Implementierung die Einführung von Arbeitsschrit-
ten und Vorgehensweisen in das bestehende System unter Einhaltung von Vorgaben bzw. 
Regeln (vgl. 1). Die Lehrenden sollen so von den theoretischen Vorgaben (Rahmenlehrplan) 
zur praktischen Anwendung (Realisierung des Lernfeldkonzepts im Unterricht) gelangen. 
Das Ziel ist die Vermittlung einer umfassenden beruflichen Handlungskompetenz, die neben 
dem Fachwissen gleichwertig auch Sozial-, Personal- und Methodenkompetenz umfasst, 
dabei sind die Besonderheiten der Heterogenität zu berücksichtigen. 

Implementierungsarbeit wird notwendig, wenn ein neuer Rahmenlehrplan für einen Ausbil-
dungsberuf im Land in Kraft tritt oder wenn Neufassungen von Rahmenlehrplänen nach  
Landesrecht (insbesondere für berufsübergreifende Fächer und Ausbildungsberufe nach  
§ 66 BBiG oder § 42 HwO) entwickelt wurden.  
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2 Arbeit im Lernfeld 

2.1 Rahmenbedingungen 
Um das Lernfeldkonzept umzusetzen, sind von der Schulleitung gute Rahmenbedingungen 
zu schaffen und Überzeugungsarbeit für das Konzept zu leisten. Eine wichtige Vorausset-
zung für eine gelungene Lernfeldumsetzung ist die Zusammensetzung des Lehrteams, das 
allen Mitgliedern eine konstruktive Zusammenarbeit ermöglicht.    

2.1.1 Die Schulleitung 
Die Schulleitung trägt die Verantwortung dafür, dass neue Rahmenlehrpläne so eingeführt 
werden, dass der Unterricht in ebender Qualität geplant und organisiert wird, wie es das 
Lernfeldkonzept, der Rahmenlehrplan und der Ausbildungsberuf erfordern.  

Dazu gehört, dass: 

 unter allen Lehrenden der Einrichtung Akzeptanz für die veränderte Unterrichtsform  
geschaffen wird 

 regelmäßig Kommunikation zwischen allen Beteiligten stattfindet 
 den Teams Handlungsspielräume und Entscheidungskompetenzen eingeräumt werden 
 die Entscheidungen der Teams akzeptiert werden 
 die technischen und personellen Rahmenbedingungen für den Lernfeldunterricht ge-

schaffen werden 

Die Einführung oder Implementierung des lernfeldorientierten Unterrichts gelingt optimal, 
wenn folgende Grundsätze berücksichtigt werden:  

 Es werden feste Lehrerteams gebildet, die die Erarbeitung der Lernfelder realisieren  
(Tipp: zwei Lehrende pro Lernfeld) 

 Ein Lehrerteam unterrichtet die Lernfelder durchgängig 
 Spiralförmige Unterrichtsplanung in den Lernfeldern, parallele Strukturen vermeiden  

(z. B. Chronologie der Lernfelder bzw. aufbauendes Wissen berücksichtigen)  
 Die Reihenfolge der Lernfelder nach dem Rahmenlehrplan wird eingehalten 
 Team-Teaching wird geplant und realisiert (Differenzierung, Kompetenzbeobachtung und  

-bewertung, Ergänzung im Lernfeld) 
 Zusammensetzung der Teams aus allgemeinbildenden und berufsbildenden Lehrkräften  

(multiprofessionelle Teams), um in den berufsfeldübergreifenden Fächern Bezüge zum 
Lernfeld herstellen zu können 

 Berücksichtigung des Lernfeldunterrichts in der Stundenplanung  
(Vermeidung von Einzelstunden á 45 Minuten)  

 Mindestens zwei Kolleginnen und/oder Kollegen nehmen Präsentationen ab und bewer-
ten diese 

 Jede/jeder Auszubildende hat einen voll ausgestatteten Einzelarbeitsplatz, wenn es die 
Handlungssituation erfordert 

 Die Auszubildenden werden über die Klassensprecher an der Reflexion beteiligt  
(z. B. in den Fachkonferenzen oder bei den regelmäßigen Treffen des/der Teams) 

 Für das Team wird eine feste gemeinsame freie Unterrichtszeit für Absprachen und Erar-
beitungen eingeplant (Tipp: Es eignen sich eventuell die Sportstunden der Klassen, in 
denen die Teammitglieder freigeplant werden) 

 Die Einrichtung eines Arbeitskreises mit den Vertretern der Schulen, die am Unterricht 
beteiligt sind, ist anzustreben 

 Die Lehrenden nehmen entsprechend der Beschlüsse der Fachkonferenzen an Arbeits-
kreisen und Fortbildungen teil 
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 Eine praxisnahe Fortbildung für Lehrkräfte ist zu empfehlen bzw. durchzuführen, um neue  
Entwicklungen im jeweiligen Beruf in die Unterrichtskonzeption mit aufnehmen zu können  
(empfohlen: Betriebspraktika für Lehrkräfte)  

 Eine Lernortkooperation wird vereinbart und praktiziert 

Die Anforderungen an die am Prozess der Implementierung des Lernfeldunterrichts beteiligten  
Lehrenden sind vielfältig und stellen sie vor neue Herausforderungen.  

2.1.2 Arbeit im Team 
Lernfeldunterricht gelingt nur im Team. Das Team setzt sich aus Fachexperten zusammen.  
Die größte Herausforderung für die Lehrenden ist, sich als Lernbegleiter zum Handeln zu 
verstehen und sich nicht mehr auf die Rolle der Wissensvermittler zu beschränken. Durch 
die Umsetzung des Curriculums kann eine Lehrkraft mit ihrer Fachexpertise in allen Lernfel-
dern eingesetzt werden. Das Team der Fachexperten (z. B. die Fachkonferenz) ist der Pool, 
aus dem man seine Professionalität und Expertise bezieht.  

Das setzt voraus, dass die Lehrenden Hilfe annehmen und geben sowie die Erfahrungen des 
Teams nutzen, um als Lernbegleiter der Klasse die erforderliche Sicherheit vorweisen zu 
können. 

Im Rahmen der eingeräumten Handlungsspielräume werden durch das Team  

 die Aufgaben untereinander verteilt 
 ggf. die Einsatzplanung in den Lernfeldern oder einzelnen Sequenzen vorgenommen  
 geeignete Lehrmittel ausgewählt 
 grundlegende Festlegungen getroffen und ggf. den schulischen Gremien zur Beschluss-

fassung vorgelegt 

Erfahrungen haben gezeigt, dass Lernfeldunterricht gut gelingen kann, wenn beachtet wird, 
dass: 

 ein isoliertes Arbeiten nicht möglich ist 
 bei der Umsetzung des Konzepts alle Lehrenden der Fachkonferenz in die Vorbereitung 

eingebunden sind 
 die Lernsituationen gemeinsam entwickelt werden 
 die erarbeiteten Lernsituationen für alle im Lernfeld eingesetzten Lehrenden inhaltlich, 

zeitlich und methodisch verbindlich sind 
 offene und regelmäßige Kommunikation unerlässlich ist, Handlungsspielräume und  

Entscheidungskompetenzen im Lehrteam (z. B. bei der Raumplanung) gewährleistet  
sind Erfahrungen und Materialien geteilt werden 

 vorhandene Materialien und Sequenzen aufgearbeitet werden können 
 Fortbildungen eingefordert und in Anspruch genommen werden 
 eine Akzeptanz der Lernfeldarbeit bei der Schulleitung und den Kolleginnen und Kollegen 

aus anderen Bereichen besteht 
 das Team ein Feedback durch die Schulleitung erhält [vgl. 2] 
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2.2 Begrifflichkeiten 
Für einen erfolgreichen Umgang mit dieser Handreichung ist Begriffsklarheit erforderlich. 
Deshalb ist eine Auflistung der wesentlichsten Begriffe und ihrer Verwendung vorangestellt. 

Handlungsfelder 
Unter (beruflichen) Handlungsfeldern versteht man die Bereiche, die die Inhalte des zu erler-
nenden Berufes ausmachen (z. B. Auftragssteuerung und Koordination). Diese zusammen-
hängenden Aufgabenkomplexe können im Zusammenspiel beruflicher, gesellschaftlicher und 
persönlicher Gegebenheiten bewältigt werden.  

Kompetenzen 
Ein zentrales Ziel der Berufsschule ist es, die Entwicklung umfassender Handlungskompe-
tenz zu fördern. Handlungskompetenz wird verstanden als die Bereitschaft und Befähigung 
des Einzelnen, sich in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht 
durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.  

Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Selbstkom-
petenz und Sozialkompetenz.  

Fachkompetenz  
Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Könnens Aufgaben 
und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und 
das Ergebnis zu beurteilen.  

Selbstkompetenz1 

Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwicklungschancen, Anforde-
rungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu durch-
denken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen 
und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, 
Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören 
insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte 
Bindung an Werte.  

Sozialkompetenz  
Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, Zuwendungen 
und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verant-
wortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere 
auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. Methodenkompetenz, kommu-
nikative Kompetenz und Lernkompetenz sind immanenter Bestandteil von Fachkompetenz, 
Selbstkompetenz und Sozialkompetenz.  

Methodenkompetenz  
Bereitschaft und Fähigkeit zu zielgerichtetem, planmäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung 
von Aufgaben und Problemen (z. B. bei der Planung der Arbeitsschritte).  

Kommunikative Kompetenz  
Bereitschaft und Fähigkeit, kommunikative Situationen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu 
gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse sowie die der Partner wahrzunehmen, zu ver-
stehen und darzustellen.  

                                                 
 
1 Der Begriff „Selbstkompetenz“ ersetzt den bisher verwendeten Begriff „Humankompetenz“. Er berücksichtigt 

stärker den spezifischen Bildungsauftrag der Berufsschule und greift die Systematisierung des DQR auf. 
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Lernkompetenz  
Bereitschaft und Fähigkeit, Informationen über Sachverhalte und Zusammenhänge selbst-
ständig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in gedankliche Struktu-
ren einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fähigkeit und Bereit-
schaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und Lernstrategien zu 
entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen.  

Lernfelder 
Aus den Handlungsfeldern entstehen die Lernfelder. Sie entstehen durch die didaktische 
Aufbereitung der beruflichen Anforderungen. Sie umfassen wesentliche Handlungen der  
beruflichen Tätigkeit (z. B. Aufträge bearbeiten). 

Lernsituationen 
„Die unterrichtliche Umsetzung der Lernfelder in handlungsorientierte Lernsituationen ist 
Aufgabe des Lehrerteams der einzelnen Berufsschule. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die 
Lernsituationen in der Summe die im Lernfeld zu vermittelnden Kompetenzen in ihrer  
Gesamtheit abdecken müssen.“ [3] Sie sind beispielhaft für den Erwerb von Kompetenzen. 
In ihnen finden sich Ausgangssituationen, Zielstellungen, Aufgabenstellungen und Zeitrah-
men zum Erwerb und Festigung der Kompetenzen. Die Lernsituationen sind didaktisch und 
methodisch aufbereitete Handlungsabläufe, die das Lernfeld gliedern (z. B. Aufträge bear-
beiten: Lernsituation 1 – Eine Kundenanfrage bearbeiten, Lernsituation 2 – Eine Bestellung 
bearbeiten etc.) 

Spiralcurriculum 
Die Inhalte des Rahmenlehrplans sind spiralförmig (Bild 1) aufgebaut. Der Lehrstoff ist mitei-
nander verbunden und weist während der Ausbildungszeit eine zunehmende Komplexität 
und steigendes Anforderungsniveau auf (z. B. für Kauffrau/Kaufmann für Büromanagement: 
Kalkulation: im Lernfeld 3 Angebotskalkulation, im Lernfeld 4 Bezugskalkulation, im Lern-
feld 10 Zuschlagskalkulation, Vorwärts- und Rückwärtskalkulation zur Ermittlung der Selbst-
kosten). 

  

Bild 1 
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Vollständiger Handlungskreislauf 
Ziel des RLP und des Lernfeldunterrichts ist, dass die Auszubildenden diesen Handlungs-
kreislauf bei der Bearbeitung der Lernsituationen umsetzen und dauerhaft verankern. Ein 
sicheres Bewegen innerhalb des Kreislaufes ermöglicht den Auszubildenden, auf unbekannte 
Situationen zu reagieren, sich zu deren Bearbeitung zu motivieren und die Situationen abzu-
schließen. In der Literatur findet man verschiedene Begriffe innerhalb des Kreislaufes. Hier 
werden die Begriffe aus der Darstellung verwendet: 

 
          Bild 2 
 

Den Aktionen im Kreislauf (Bild 2) werden zugeordnet: 

Orientieren:  Erfassen und Durchdenken der Situation, sich auf die Situation einlassen,  
erkennen, was erreicht werden soll, die eigene fachliche Qualifikation zur  
Bearbeitung abwägen 

Informieren:  Material sichten, sich die Methode verdeutlichen oder auswählen, Hilfsquellen  
suchen 

Planen:  Erstellen eines zielorientierten Ablaufplanes, fehlende Informationen, Kennt-
nisse und Materialen erkennen, ggf. sich für einen Lösungsweg entscheiden 

Durchführen:  die Arbeitsschritte des Planes erledigen, Aufgaben bearbeiten 
Bewerten: Soll-Ist-Vergleich durchführen, Vollständigkeit und fachliche Richtigkeit über-

prüfen 
Reflektieren: Feststellen, ob ein Kompetenzzuwachs vorhanden ist, wo Reserven liegen 

oder Grenzen erreicht sind, Selbsteinschätzung und Fremdeinschätzung 

In Anbetracht des Kreislaufes werden die Handlungen sowohl bei erfolgreicher als auch bei 
erfolgloser Bewältigung der Situation erneut begonnen, allerdings auf einem höheren  
Niveau. Damit ist bei der Bearbeitung der Lernsituationen der Weg vom Abstrakten zum 
Konkreten möglich. Das gelingt aber nur bei konsequenter und sicherer Anwendung der 
Schrittfolge. 
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3 Vom Rahmenlehrplan zum Unterricht 

3.1 Allgemeines zum Rahmenlehrplan 
Der neu erarbeitete Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht in der Berufsschule 
wird von der Kultusministerkonferenz verabschiedet und veröffentlicht. Er wird von den  
einzelnen Bundesländern übernommen oder den Gegebenheiten im jeweiligen Land ange-
passt. In Brandenburg wird ein neu in Kraft getretener Rahmenlehrplan in der Regel direkt 
übernommen und in Kraft gesetzt. Darüber hinaus setzt das MBJS Rahmenlehrpläne nach  
Landesrecht, insbesondere für berufsfeldübergreifende Fächer und Ausbildungsberufe nach 
§ 66 Berufsbildungsgesetz und § 42 Handwerksordnung in Kraft. 

3.2 Aufbau von Lernfeldern 
In den Lernfeldern „wird von beruflichen Problemstellungen ausgegangen, die aus dem  
beruflichen Handlungsfeld entwickelt und didaktisch aufbereitet werden. Das für die berufli-
che Handlungsfähigkeit erforderliche Wissen wird auf dieser Grundlage generiert.“ [4]  

„Zentraler Bestandteil von Lernfeldern sind die Zielformulierungen, die die Handlungskompe-
tenz, die am Ende des schulischen Lernprozesses in einem Lernfeld erwartet wird, beschrei-
ben. Die angegebenen Inhalte stellen Konkretisierungen bzw. Untersetzungen dieser Ziel-
formulierungen dar.“ [5]  

Die Lesehinweise (Bild 3) sowie alle weiteren Schritte werden im Folgenden anhand von 
Beispielen aus dem Bereich Wirtschaft und Verwaltung veranschaulicht (KMK Rahmenlehr-
plan Kauffrau / Kaufmann für Büromanagement, Lernfeld 1: „Die eigene Rolle im Betrieb mit-
gestalten und den Betrieb präsentieren“). 

Die Entscheidung fiel auf die Inhalte dieses Lernfelds, da die hier zu vermittelnden Kompe-
tenzen auch in anderen Ausbildungsberufen relevant und somit nachvollziehbar sein sollten. 

Ein Beispiel aus dem gewerblich-technischen Bereich (hier: Anlagenmechanikerin/Anlagen-
mechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik) ist ab Anlage 15 zu finden [19].  
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Bild 3 

Lesehinweise 
 
 
     

 
 
  

Ausbildungsjahr 
Zeitumfang 

Beschreibung 
der Kernkom-

petenz 

fortlaufende 
Nummer des 

Lernfelds 

Kernkompetenz 

Phasen 
einer voll-
ständigen 
Handlung 

Formulierung 
der einzelnen 
Kompetenzen 
(Endkompe-

tenz) 

Verbindliche 
Mindestinhalte 

sind kursiv mar-
kiert und bezie-
hen sich auf den 
Begriff vor der 

Klammer. 
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3.3 Vom Rahmenlehrplan zur Unterrichtsplanung 
Bei der Umsetzung der lernfeldstrukturierten Rahmenlehrpläne ist in folgenden Schritten vor-
zugehen: 

1. Curriculare Analyse 
2. Strukturplanung 
3. Makroplanung 
4. Lernsituationen 
5. Didaktische Jahresplanung  

3.3.1 Curriculare Analyse des Rahmenlehrplans mit seinen einzelnen Lernfeldern 
In der curricularen Analyse eines Lernfeldes werden die Kompetenzen in einzelne Handlun-
gen aufgeschlüsselt. Hier muss die vollständige Handlung, so wie sie im Betrieb vollzogen 
werden könnte, abgebildet werden. In der curricularen Analyse sind alle Dimensionen der 
Handlungskompetenz abzubilden.  

Die Hinweise auf die hauptsächlichen Kompetenzen sowie die notwendige Wissensbasis 
sind ebenso Bestandteile der curricularen Analyse. 

Hinweis: Alle nachfolgenden Bilder sind als Anhang in dieser Handreichung vergrößert  
vorhanden. 
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Ein mögliches Beispiel: 

Lernfeld 1: Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren  
40 Unterrichtsstunden 

Kompetenz aus dem 
Lehrplan  Betriebliche Handlung  Überwiegende  

Betonung der 

Sie beachten und nut-
zen die gesetzlichen 
und vertraglichen Rege-
lungen.  

Sie reflektieren durch Vergleich mit der  
Ausbildungsordnung, ob ihre Fähigkeiten  
für den Einsatz im Beruf ausreichen.  

Sie fordern bei Bedarf ihre Rechte und  
die Einhaltung der Ausbildungsordnung ein:  

̶ JArbSchG  
̶ Ausbildungsvertrag  
̶ BBiG  
̶ Tarifvertrag  

Sie kommen allen Pflichten aus dem  
Ausbildungsvertrag nach.  

Selbstkompe-
tenz 

Sie initiieren eine ziel-
orientierte, auf ständi-
ger Weiterentwicklung 
basierende Einstellung 
zum lebenslangen Ler-
nen als engagierte(r) 
Mitarbeiterin  
oder Mitarbeiter. 

Die SuS sind offen, auf veränderte  
Anforderungen am Arbeitsplatz zu reagieren,  
z. B. auf den technischen Fortschritt oder neue  
Absatzmärkte des Betriebes. Sie passen ihre  
Kompetenzen eigeninitiativ durch Fort- und  
Weiterbildung an die neue Situation an.  

Selbstkompe-
tenz 

Sie stellen sich realisti-
sche Ziele.  

Die SuS schätzen ihr Leistungsvermögen  
kritisch ein.  

Sie setzen sich selbstbewusst Ziele, die ihr  
aktuelles Leistungsvermögen widerspiegeln:  

̶ Arbeitspensum (Wie viel will ich in einer  
bestimmten Zeit erreichen?)  

̶ Gesprächsergebnis (Welchen Erfolg soll das  
Gespräch haben?)  

Dabei machen sie Abstriche oder entwi-
ckeln neue Perspektiven. 

Sie nutzen die Anfertigung einer To-do-
Liste zur realistischen Planung der Zie-
le, ohne die Spontanität zu verlieren und 
so flexibel auf veränderte Gegebenhei-
ten zu reagieren 

Selbstkompe-
tenz 

Bild 4 (Anhang 1) 
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Die drei Spalten der curricularen Analyse:  

Kompetenz aus dem Lehrplan  
Die Anordnung der Kompetenzen in dieser Spalte muss nicht immer der Reihenfolge des 
Rahmenlehrplans entsprechen, sondern kann analog zum betrieblichen Arbeits- und  
Geschäftsprozess strukturiert werden.  

Betriebliche Handlung 
Für die Erstellung der Lernsituationen ist es wichtig, den Abgleich mit der beruflichen Praxis 
vorzunehmen und einen konkreten Berufsbezug herzustellen. Den betrieblichen Handlungen 
werden entsprechende Inhalte zugeordnet. Aufgrund der Heterogenität der Betriebe (Quer-
schnittsberuf) werden an bestimmten Stellen nur exemplarische betriebliche Handlungen 
beschrieben. Im Berufsschulunterricht müssen Lernsituationen ggf. an die Lerngruppe und 
die schulischen Rahmenbedingungen angepasst werden.   

Zuordnung zu einer Kompetenzdimension  
Laut Rahmenlehrplan entfaltet sich die Handlungskompetenz in den drei Dimensionen der 
Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz. In dieser Spalte wird angegeben, welche Dimension 
überwiegend angesprochen wird. Die jeweils anderen Dimensionen können jedoch ebenfalls 
erfasst werden.   

Eine ausführliche Analyse aller Kompetenzen sollte zuerst erfolgen. Das Ergebnis der Analyse 
ist eine Kompetenzmatrix, die alle Kompetenzdimensionen sowie Lernfelder enthält. Diese 
Matrix dient als Grundlage für die weitere didaktische Jahresplanung (Beispiele siehe  
KaBueNet, die Entwicklung einer Lernfeld-Kompetenzmatrix für den Beruf Kauffrau/Kaufmann 
für Büromanagement mit wissenschaftlicher Begleitung durch die Uni Hamburg). [6]   

3.3.2 Strukturplanung 
Nachdem in der curricularen Analyse die Kompetenzen eines jeden Lernfeldes erfasst wurden, 
erfolgt in einem weiteren Schritt die Sequenzierung dieser Kompetenzen. Dazu kann eine 
Formatvorlage verwendet werden (siehe Beispiel). Die Kompetenzen werden hinsichtlich  
beruflicher Handlungen gebündelt und mit geschätzten Zeitrichtwerten versehen. In dieser 
Übersicht ist es sinnvoll, Bezüge zu anderen Lernfeldern bzw. berufsübergreifenden Fächern 
zu erfassen, um einen Gesamtüberblick zu gewährleisten.  

Ein Lernfeld wird in der Regel durch mehrere Lernsituationen, die unterschiedliche Hand-
lungssituationen abbilden, für den Unterricht aufbereitet. Diese strukturierte Gliederung des 
Lernfeldes ist die Grundlage für die Makrosequenzierung. 
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Strukturplanung 
Anordnung der Lernsituationen im Lernfeld 1 

Lernfeld 1:  
Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren (40 UStd.) 
1. Ausbildungsjahr 

Nr. Abfolge der 
Lernsituationen  

Kompetenzschwer-
punkt / curriculare 
Funktion 

Zeit-
richt-
wert 

Beiträge und Bezüge zu den 
anderen Lernfeldern und 
den berufsübergreifenden 
Fächern   
zum Kompetenzerwerb in 
Abstimmung mit den jewei-
ligen Rahmenlehrplänen 

1.1 
 

Mich in meinem 
Ausbildungsbe-
trieb präsentieren 

Die SuS analysieren 
die Strukturen und den 
Leistungsprozess des 
Ausbildungsbetriebes 
und stellen diese dar.  
 

30 Lern- und Arbeitstechniken im 
Fach Deutsch, z. B. 
̶ aktives Zuhören 
̶ Mind Map 
̶ Memotechniken 
̶ Brainstorming 
̶ Interview 
̶ Spicker 
̶ Internetrecherche 

Ökonomisches Prinzip, Öko-
logie: Anwendung LF 4, LS 1 
Organigramm: Weiterführung 
Aufbauorganisation  
im LF 11 

1.2 
 

Sich über ausbil-
dungsrelevante 
und rechtliche 
Bestimmungen 
informieren 

Die SuS lernen die 
Rechte und Pflichten 
als Auszubildende 
kennen und wenden 
sie an. 

10 Weitere arbeitsrechtliche  
Anforderungen LF 8 

  Bild 5 (Anhang 2) 

Wie erfolgt die Bündelung der Kompetenzen? 

„Beispiel aus LF 1, curriculare Analyse (siehe Anhang 1) 

Kompetenzen aus dem Lehrplan: 

Die Auszubildenden analysieren ihre eigenen Rechte und Pflichten, informieren sich über  
Inhalte und Regelungen der Ausbildungsverträge, ihre Mitbestimmungsrechte durch die  
Jugend- und Auszubildendenvertretung. Sie informieren sich über geltendes Recht (Berufsbil-
dungsgesetz, Jugendarbeitsschutzgesetz) und das für sie geltende Tarifrecht. 

Ebenso erkunden sie Möglichkeiten beruflicher Fort- und Weiterbildung. 

Die Auszubildenden entwickeln auf der Grundlage von Rechten und Pflichten ihre Kompeten-
zen im Betrieb weiter. 

Sie beachten und nutzen die gesetzlichen und vertraglichen Regelungen. 

Sie setzen sich realistische Ziele. 

Sie initiieren eine zielorientierte, auf ständiger Weiterentwicklung basierende Einstellung zum 
lebenslangen Lernen als engagierter Mitarbeiter.“ [7] 
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3.3.3 Makroplanung 
Auf der Grundlage der Sequenzen aus der Strukturplanung werden in einem nächsten 
Schritt fachliche und persönliche Kompetenzen dargestellt und Lern- und Arbeitstechniken 
sowie die Wissensbasis zugeordnet. Für die Lehrenden sind folgende Angaben hilfreich: 

 Was wird gelernt (Fachkompetenz)?  
 Welche Aktivitäten entwickeln die Auszubildenden (Tätigkeiten aus dem Handlungskreis-

lauf)? 
 Welche Aktivitäten vollziehen die Lehrenden (Methoden, Arbeitsmaterialien usw.)? 
 Welche Ausgangssituation und welche Lernaufgaben sind geeignet (mögliche Methoden)?  
 Welche Erfolgsindikatoren (Handlungsprodukte und Erfolgskontrollen) des Lernprozesses 

sind zu beobachten und ggf. zu bewerten? 
 Mit welchen Zeitrichtwerten (zunächst auf Schätzungen basierend) ist zu rechnen? 

Lernfeld 1   Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren 40 UStd. 
Lernsituation 2 Über ausbildungsrelevante und rechtliche Bestimmungen informieren  

ZRW: 10 UStd. 

Kompetenzen  
Fachkompetenz 
Wissen und Fertigkei-
ten 

Personalkompetenz 
Sozialkompetenz und Selb-
ständigkeit 

Didaktisch-
methodische  
Anregungen 

Wissensbasis 
 

Die SuS benennen die 
Partner des dualen 
Ausbildungssystem. 
Die SuS informieren 
sich über geltendes 
Recht: 
̶ Mindestinhalte 

Ausbildungsvertrag 
̶ Rechte und Pflich-

ten nach BBiG 
̶ Beendigung des 

Ausbildungsvertra-
ges 

̶ JArbSchG 
̶ geltendes Tarifrecht 

(Sozialpartner  
benennen, Interes-
senvertretung JAV/  
Betriebsrat nennen) 

Die SuS werden sich ihrer 
Pflichten bewusst und treten 
für ihre Rechte ein. 
 
 
 
Sie entwickeln eine zukunfts-
orientierte Arbeitshaltung und 
bringen sich aktiv ein. 
Sie entscheiden, inwieweit sie 
die Unterstützungssyste-
me/Hilfen zur eigenständigen  
Lösung des Problems nutzen. 
 

̶ Rollenspiel 
̶ Gesetzestexte  
̶ Fallbeispiele  
 
 
 
 
 

 
 

 
Was wird gelernt?  Aktivitäten des  

Lernenden 
Lernaufgaben/ 
Situationen 

Erfolgsindikato-
ren  

Rechte und Pflichten von 
Auszubildenden (siehe 
oben) 
 

̶ filtern Informationen aus 
Gesetzestexten heraus 

̶ führen die Sitzung der 
JAV im Rollenbeispiel 
 durch 

 z. B.  
Praxisfälle beur-
teilen, 
Podiumsdiskussi-
on,  
Rollenspiel 

Bild 6 (Anhang 3) 
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Für dieses Beispiel gilt: Eine Wissensbasis ist im LF 1 noch nicht vorauszusetzen. Aufgrund 
des Spiralcurriculums wird die Thematik noch einmal im LF 3 (Vertretungsbefugnis, Briefe 
schreiben) und im LF 8 (Personal, Kündigung, Personalakte) aufgegriffen. Hier soll eine all-
gemeine Sensibilisierung zur Einhaltung gesetzlicher Bestimmungen erfolgen. 

Auf der Grundlage dieser Grobplanung können detaillierte Lernsituationen erarbeitet bzw. 
bereits vorhandenes Lehrmaterial auf Verwendbarkeit überprüft und überarbeitet werden. 
Hinweis: Bei einer zeitlich und personell begrenzten Erarbeitungszeit für Lernsituationen stel-
len bereits die in der Makroplanung erfassten Lernsituationen die Arbeitsgrundlage für den 
Unterricht dar. 

Das mit der Implementierung beauftragte Lehrteam entscheidet in Abhängigkeit von den 
schulinternen Vorgaben, inwieweit die Kompetenzen in der Planung der Lernsituationen auf-
geschlüsselt werden. 

Die Kompetenzbereiche nach KMK umfassen die Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz sowie 
die Methoden-, Lern- und kommunikative Kompetenz als immanenten Bestandteil der ersten 
drei genannten Kompetenzen. Sieht man sich den Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) 
an, werden hier zwei Kompetenzkategorien unterschieden: die Fachkompetenz, unterteilt in 
„Wissen“ und „Fertigkeiten“ sowie die personale Kompetenz, unterteilt in „Sozialkompetenz“ 
und „Selbständigkeit“. Die Methodenkompetenz wird hier als Querschnittskompetenz ver-
standen. Die duale Berufsausbildung mit einer Ausbildungszeit von drei bzw. 3,5 Jahren ist 
im DQR der Niveaustufe 4 zugeordnet.  

Um in allen drei Ausbildungsjahren das erforderliche Kompetenzniveau zu erreichen, müssen 
die Fachkompetenz und personale Kompetenz hinsichtlich des RLP ergänzt und entspre-
chend des Spiralcurriculums aufeinander aufbauend erfasst werden. [vgl. 8]  

3.3.4 Lernsituationen 
Die Handreichung der KMK führt dazu aus, dass die unterrichtliche Umsetzung der Lernfel-
der in handlungsorientierte Lernsituationen Aufgabe des Lehrteams ist. „Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass die Lernsituationen in der Summe die im Lernfeld zu vermittelnden Kompe-
tenzen in ihrer Gesamtheit abdecken müssen.“ [9] 

Was muss man bei der Erarbeitung von Lernsituationen beachten? 
Da die Lernenden aus den unterschiedlichsten Betrieben kommen, kann nicht gewährleistet 
werden, dass alle betrieblichen Alltagssituationen in den Lernsituationen abgebildet werden 
können. Deshalb sollte eine Simulation typischer betrieblicher Geschäftsprozesse mit allen 
Phasen einer vollständigen Handlung anhand eines Modellunternehmens ermöglicht werden. 

Grundlage für die Ausarbeitung von Lernsituationen ist möglicherweise ein Modellunterneh-
men mit einem vorhandenen Datenstamm (Leistungsangebot, Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, Kunden, Lieferanten) oder eine praxisrelevante Handlungssituation. Hier bieten die 
Buchverlage bereits umfangreiches Material an, auch in digitaler Form. 
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Die Ausarbeitung einer Lernsituation erfolgt in folgenden Schritten: 

 Formulierung einer beruflichen Situation / Problemstellung 
 Erarbeitung der fachlichen Inhalte 
 Formulierung der Kompetenzen 
 Entwicklung differenzierter Aufgabenstellungen 
 Festlegung der Zeitrichtwerte, Medien, Fachräume 
 Gegenstand der Leistungsermittlung und Leistungsbewertung festlegen 
 überprüfen, ob die einzelnen Schritte des vollständigen Handlungskreislaufes angewen-

det werden 

Für die Erarbeitung von Lernsituationen sind vielfältige praktische Anleitungen vorhanden. 
Exemplarisch können diese Leitfragen herangezogen werden: 

Ausgestalten von Lernsituationen 
 Welche Kompetenzen (in den Dimensionen von Fach-, Selbst- und Sozialkompetenz) 

sollen in einzelnen Lernsituationen besonders entwickelt werden?  
 Anhand welcher Inhaltsbereiche (fachwissenschaftliche Aussagen/Gesetzmäßigkeiten,  

Praxiserfahrungen / Werkregeln ...) können diese Kompetenzen entwickelt werden?  
 Welche Ebene der theoretischen Fundierung (Alltagserfahrung, Werkstatterfahrung,  

Modellbildung, Theoriebildung) ist unter Berücksichtigung der Voraussetzungen der  
Lernenden in den einzelnen Lernsituationen erreichbar?  

 Welche Kompetenzen bzw. Inhalte können als grundlegend, welche als exemplarisch 
gelten? 

 Welche Anknüpfungspunkte bieten die Lernsituationen zur gezielten Förderung der Ent-
wicklung von Methodenkompetenz, kommunikativer Kompetenz und Lernkompetenz?  

 An welchen Lernsituationen kann in besonderer Weise deren Bedeutung für die Weiter-
entwicklung der erreichten Handlungskompetenz in der Zukunft verdeutlicht werden  
(Zukunftsbedeutung)?  

 Auf welche Weise können soziale Lernprozesse (insbesondere Gruppenarbeit) in den 
Lernsituationen gefördert werden?  

 Welche der berufsspezifischen Methoden kommen in den Lernsituationen zum Tragen?  
 Besteht die Möglichkeit, eine Fremdsprache in die formulierte Lernsituation zu integrieren? 
 Wurde der Handlungskreislauf vollständig abgebildet?  

Organisation und Rahmenbedingungen  
 Sind die erforderlichen Medien und Fachräume vorhanden, um für die Lernsituationen 

förderliche Rahmenbedingungen schaffen zu können?  
 Welcher zeitliche Umfang ist für die einzelnen Lernsituationen angemessen?  
 Durch welche Formen der Lernortkooperation (Absprachen mit Unternehmen, gemein-

same Projektplanung oder -durchführung) lassen sich gute Rahmenbedingungen errei-
chen?  

Überprüfen des Lernerfolgs in den Lernsituationen  
 Unterstützt die Gestaltung der Lernsituationen Phasen der Reflexion der Arbeits- und 

Lernprozesse?  
 In welcher Weise kann der Erfolg der Lernprozesse überprüft werden?  
 Welche Formen der Eigenüberprüfung von Problemlösungen und Lernergebnissen können 

die Lernenden sich aneignen und nutzen? [10]  
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Die Dokumentation der erarbeiteten Lernsituationen ist nicht nur für die unterrichtenden 
Lehrkräfte wichtig, sondern auch für alle Lehrenden im Bildungsgang, für Vertretungsunter-
richt, für ggf. neu eingesetzte Kolleginnen und Kollegen im Bildungsgang, für die Schullei-
tung und für die didaktische Jahresplanung. 

Eine lückenlose Dokumentation der Lernsituation muss mindestens enthalten: 

 eine Ausgangssituation 
 die zu erreichenden Kompetenzen und fachlichen Inhalte 
 anzuwendende Lern- und Arbeitstechniken sowie Medien 
 Handlungsprodukte der Lernsituation 
 organisatorische Hinweise und Zeitrichtwerte 
  



Handreichung Implementierung von RLP der beruflichen Bildung 

21 

Auszug aus dem Beispiel des Oberstufenzentrums 2 Spree-Neiße:  
Lernsituation 2 des Lernfeldes 1: 

  

LF 01  Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren  40 

LS 02  Sich über ausbildungsrelevante und rechtliche Bestimmungen informieren 10 

LS-Szenario  
Daniela, Carolin und Lukashaben gerade ihren 
Ausbildungsvertrag als Kauffrau / Kaufmann für 
Büromanagement in der Duisdorfer BüroKonzept 
KG unterschrieben, mit dem Ziel, motivierte und 
fachkompetente Azubis und später Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter zu werden. Sie haben als  
Auszubildende umfassende Rechte und Pflichten. 
Dazu gehören Kenntnisse zum Berufsausbil-
dungsvertrag, zum Berufsbildungsgesetz, zum 
Jugendarbeitsschutzgesetz und zu geltendem Ta-
rifrecht. Mit diesem Wissen können sie ausbil-
dungsrechtliche Ansprüche geltend machen,  
werden sich aber auch Ihrer Pflichten bewusst. 
Daniela, ist 17, Carolin ist schwanger und 
Lukas wird in die JAV gewählt. 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
Lösung von Fallbeispielen 
Ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung 
und Leistungs-bewertung 
Vergleichsarbeit über Inhalte des Lernfeldes 1 

Lernziel der Lernsituation 
Die Azubis können geltendes Recht anwen-
den und sind sich ihrer  
Rechte und Pflichten bewusst. 

Organisatorische Hinweise 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen,  
Lernortkooperation 

Handlungs-
phasen Handlungen der SuS Handlungen der 

Lehrkraft Methoden Medien/ 
Material 

Orientieren erschließen sich ausbil-
dungsrelevante rechtliche 
Grundlagen:  
̶ Berufsausbildungsver-

trag 
̶ Berufsbildungsgesetz 
̶ Jugendarbeitsschutz-

gesetz  
̶ geltendes Tarifrecht 

Quiz: Fachbegriffe 
des Lernfeldes, um 
Interesse an Fach-
kenntnissen zu  
wecken 
 

Quiz Quiz 
Gesetzessamm-
lung 

Informieren recherchieren aus den 
oben genannten Gesetzen 
ihre Rechte und Pflichten. 

Materialien zur  
Verfügung stellen 

selbstständiges  
Lesen 

BüLWe1 S.45 ff 
BüMa1 S.15 
Gesetzessamm-
lung 
Arbeitsblatt 

Planen planen die Vorgehensweis   
zur Lösung von Anwen-
dungsbeispielen. 

moderieren  Fallbeispiele 
Rollenspiel 
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Bild 7 (Anhang 4) 

Wenn alle grundlegenden Fragen geklärt sind und die Lernsituationen nochmals überprüft 
wurden, ggf. auch von externen Begutachtern, kann die Lehrkraft mit dem Unterricht beginnen. 

Evaluation 
Nach dem Durchlauf eines Lernfelds wird im Lehrteam evaluiert, ob die Zielsetzung und die 
angestrebte Qualitätsentwicklung in den Lernsituationen erreicht werden konnten.  

 War die Zeit zu knapp oder zu großzügig bemessen? 
 Wurde nicht mehr gemacht, als der Rahmenlehrplan vorsieht? 
 Mussten Änderungen im Unterrichtsablauf vorgenommen werden? 
 Waren die eingesetzten Methoden und Sozialformen geeignet? 
 Sind die vertiefenden Übungen angemessen? 
 Wurde der vollständige Handlungskreislauf eingehalten? 
 Fehlten vorausgesetzte Vorkenntnisse? 

Da es sich um ein Spiralcurriculum handelt, müssen an der Evaluation auch Lehrende der 
vor- und nachgelagerten Lernfelder beteiligt sein. Sie sind gleichfalls von Änderungen bzw. 
Neuentwicklungen betroffen und zur Mitarbeit aufgefordert. Ein weiterer Aspekt ist die Vernet-
zung mit den allgemeinbildenden Fächern. Eine enge Zusammenarbeit ist auch hier notwen-
dig. 

 

Handlungs-
phasen Handlungen der SuS Handlungen der 

Lehrkraft Methoden Medien/ 
Material 

Durchführen entwickeln Lösungsan-
sätze zu den 
Anwendungsbeispielen. 

beobachten 
unterstützen 

 Teamarbeit 

Bewerten stellen die Ergebnisse 
vor und begründen  
diese. 
Quiz? 

Kontrolle der Er-
gebnisse 
Bewertung (optio-
nal) 

Quiz Lösungsbogen 
durch Lehrer 

Reflektieren reflektieren ihre Erkennt-
nisse auf ihre persönli-
che Situation. 

moderieren Moderation Emotions-
bogen 
Blitzlicht „Ich 
habe heute  
gelernt… 
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3.3.5 Didaktische Jahresplanung  
„Eine didaktische Jahresplanung umfasst neben der Anordnung der Lernfelder und ihrer 
Konkretisierung in Lernsituationen auch den berufsübergreifenden Unterricht unter Berück-
sichtigung überfachlicher Kompetenzen. Sie verdeutlicht insgesamt die Kompetenzentwick-
lung in einem Ausbildungsgang bzw. einer Schulform in zeitlicher Anordnung und gibt somit 
allen am beruflichen Bildungsprozess Beteiligten einen Überblick über den Stand der Unter-
richtsqualität.“ [11]  

 
Bild 8 

Für die didaktische Jahresplanung in der Schule ist es erforderlich, dass alle Lehrkräfte des 
Bildungsganges eng zusammenarbeiten. Im Grunde genommen beginnt die didaktische Jah-
resplanung bereits mit der Strukturplanung des ersten Lernfeldes bzw. mit der Erarbeitung 
einer Lernfeld-Kompetenzmatrix. 

Das Ziel der Ausbildung ist der Erwerb beruflicher Handlungskompetenz in allen Kompe-
tenzdimensionen. Jede Lernsituation ist eine kleine thematische Einheit im Rahmen des  
jeweiligen Lernfeldes, verbunden mit Themen, die in den berufsübergreifenden Fächern und 
in vor- bzw. nachgelagerten Lernfeldern angesprochen werden. [12]   

 



Handreichung Implementierung von RLP der beruflichen Bildung 

24 

Der erste Entwurf zur didaktischen Jahresplanung könnte folgendermaßen aussehen: 

 
Bild 9 (Anhang 5) 

Die didaktische Jahresplanung findet in einem Prozess statt, der in verschiedene Arbeits-
phasen gegliedert ist und eine hohe Komplexität aufweist. 

4 Leistungsermittlung, Leistungsbewertung und Reflexion 

„Die berufliche Handlungskompetenz der Auszubildenden ist in der Regel dann vollständig 
ausgeprägt, wenn diese in der Lage sind, den Handlungskreislauf bei der Lösung beruflicher 
Herausforderungen komplett zu durchlaufen. So können neben der Ausprägung von Routi-
nen neue Herausforderungen bewältigt werden. 

Es sind deshalb zwingend aus den beruflichen Handlungen in den Lernsituationen Leistun-
gen ausfindig zu machen, die Gegenstand der Leistungsermittlung und Leistungsbewertung 
sein sollen. Grundsätzlich ist für den Lernfeldunterricht zu bestimmen: 

 Was soll ermittelt und bewertet werden? 
 Wie soll ermittelt und bewertet werden? 
 Wer nimmt die Ermittlung und Bewertung vor?“ [13]  

Die Leistungsermittlung und Leistungsbewertung haben zum Ziel, die erworbenen Kompe-
tenzen zu überprüfen. In den Lernsituationen sind dementsprechend Aufgabenstellungen, 
Bewertungskriterien und Indikatoren zu formulieren. Die Leistungsermittlung und Leistungs-
bewertung reduziert sich im Lernfeldkonzept nicht ausschließlich auf die Fachkompetenz, 
sondern beziehen die Selbst- und Sozialkompetenz mit ein. Das bedeutet eine Abkehr von 
den bisher fachkompetenzorientierten Leistungsüberprüfungen durch die Lehrenden. Eine 
Selbstkontrolle der Auszubildenden ist ebenfalls eine Bewertung. 

In jeder Einrichtung können die Aufgabenstellungen, Bewertungskriterien und Indikatoren 
unterschiedlich ausfallen. Allerdings müssen die im Rahmenlehrplan formulierten Kompeten-
zen die Basis der Leistungsermittlung und Leistungsbewertung sein. Diese Kompetenzen 
sind Bestandteil der Berufsabschlussprüfungen. 
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4.1 Leistungsermittlung  
Aus der Analyse des Rahmenlehrplans, der Makro- und Strukturplanung sind die zu errei-
chenden Kompetenzen bekannt. Die Lernsituationen sind so aufgebaut, dass die Kompeten-
zen vermittelt und geschult werden. Das Bewerten des eigenen Vorgehens ist Bestandteil 
des Handlungskreislaufes.  

Die zu erreichenden Kompetenzen sind den Auszubildenden zu Beginn eines Lernfeldes 
transparent zu machen (Deckblatt / Kompetenzbogen / Kann-Liste), damit sie die Zielrich-
tung erkennen. Die Aufgabe der Lehrenden ist es, geeignete Arbeitsaufträge und Kontrollen 
zu formulieren, die alle geforderten Kompetenzen überprüfen. Daraus leitet sich ab, dass die 
Leistungsermittlung handlungsorientiert erfolgen und der Handlungskreislauf „abgearbeitet“ 
werden muss. Die Lernsituationen sind deshalb so zu gestalten, dass die Anforderungen in 
der Leistungsermittlung bewältigt werden können. Dabei ist die Heterogenität der Auszubil-
denden zu beachten. 

Eine empfehlenswerte Herangehensweise für das Team ist, die zu entwickelnden bzw. zu 
festigenden Fach-, Selbst- und Sozialkompetenzen in der Makroanalyse konkret herauszu-
arbeiten. Auf dieser Basis kann die Lernsituation entwickelt werden. In der Bewertungsphase 
sind dann die Aufgabenstellungen zu formulieren.  

4.2 Leistungsbewertung 
Leistungsbewertung ist nicht ausschließlich die von den Lehrenden bewertete Leistungs-
überprüfung (Fremdeinschätzung). Die Leistungsbewertung umfasst neben der Fremdein-
schätzung auch die Selbsteinschätzung. In der Selbsteinschätzung sind die wenigsten Aus-
zubildenden sicher. In den ersten Lernsituationen / Lernfeldern sollte man ihnen in der Form 
Hilfestellung leisten, dass man ihnen verschiedene Möglichkeiten der Bewertung aufzeigt 
und diese von ihnen auch abfordert. Dazu eignen sich verschiedene Mittel und Methoden. 
Beispielhaft sollen hier Kontrollaufgaben, die Moderation, das Plenum und die Kann-Liste 
sein.  

Für eine nachvollziehbare und vergleichbare Leistungsbewertung sind Kriterien und Indikato-
ren unerlässlich. „Kriterien sind Merkmale zur Beschreibung der Qualität der zu messenden 
und zu bewertenden Leistung. Indikatoren werden aus Kriterien abgleitet und geben Aus-
kunft über deren Ausprägung.“[13] Es ist eindeutig zu formulieren, was bewertet werden soll 
und wie die Messung erfolgt. Mit diesen Hilfsmitteln erkennt jeder Auszubildende (im Rah-
men der Selbsteinschätzung) und jeder Lehrende (bei der Fremdeinschätzung) das zu errei-
chende Niveau und dessen Abstufungen. 

Bei der Bewertung der Fachkompetenz bereitet das kaum Schwierigkeiten. Als Beispiel ist 
hier eine Kann-Liste für die Selbsteinschätzung dargestellt. In der Liste vergeben die Auszu-
bildenden nach eigener Einschätzung Punkte, stellen fest, wo sie sicher sind, wo sie Hilfe 
anbieten können und wo sie Hilfe suchen. 
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Lernsituation 02  
Bitte verwenden Sie beim Ausfüllen immer einen Bleistift! 

Nr. Ich kann… Nein Tätigkeitsnachweis 
Ich habe… 

Ja Soll Ist 

LS 
02 

mir Informationen aus den Gesetzen / Regelungen     

 BBiG    1  
 JArbSchG    1  
 MuSchG    1  
 Mitbestimmungsrecht 

JAV beschaffen 
   1  

 verschiedene Situati-
onen den jeweiligen 
Gesetzen/Regelungen 
zuordnen 

   2  

 die Gesetze/ 
Reglungen bei Fallsitu-
ationen sicher anwen-
den 

   3  

Ich bin mit meiner Punktezahl / meinen Leistungen  □ zufrieden □ noch nicht zufrieden 

In folgenden Punkten kann ich eine Lernberatung geben: 

In folgenden Punkten benötige ich eine Lernberatung: 
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Ausgefüllt könnte die Liste so aussehen: 

Lernsituation 02  
Bitte verwenden Sie beim Ausfüllen immer einen Bleistift! 

Nr. Ich kann… Nein Tätigkeitsnachweis 
Ich habe… Ja Soll Ist 

LS 
02 

mir Informationen aus den Gesetzen / Regelungen     

 BBiG  Arbeitsblatt 1 
https://jugend.dgb.de/ausbildung/materialien/
?5ab19c48-eb5f-11e5-986f-525400808b5c-
page=3#tabnav 

X 1 1 
 JArbSchG  X 1 1 

 MuSchG  https://www.gesetze-im-
internet.de/muschg_2018/MuSchG.pdf 

X 1 1 

 Mitbestim-
mungsrecht JAV 
beschaffen 

 https://jugend.dgb.de/ausbildung/mitbestim-
mung/jav 

X 1 1 

 verschiedene 
Situationen den 
jeweiligen  
Gesetzen/ 
Regelungen 
zuordnen 

X Arbeitsblatt 2 JArbSchG 
Arbeitsblatt 3 MuSchG 

X 2 1 

 die Gesetze/ 
Reglungen bei 
Fallsituationen 
sicher anwen-
den 

X Mitschrift Rollenspiel 
Mitschrift Plenum 

X 3 2 

Bild 10  

Ich bin mit meiner Punktezahl / meinen Leistungen  □ zufrieden □ noch nicht zufrieden 

In folgenden Punkten kann ich eine Lernberatung geben: BBiG, MuSchG.  

In folgenden Punkten benötige ich eine Lernberatung: JAV 

 

Es gibt verschiedene Vorlagen und Möglichkeiten für Kann-Listen, im Anhang 6 ist ein weite-
res Beispiel dargestellt. Egal, wie sie aussehen, inhaltlich müssen sie die Kompetenzen  
genau abbilden (das Beispiel beschränkt sich hier nur auf die Fachkompetenzen) und eine 
Selbsteinschätzung zulassen. Die Hinweise auf die Tätigkeitsnachweise sind als Hilfsmittel 
für die Nacharbeit bzw. Prüfungsvorbereitung gedacht.  

Für die Fremdeinschätzungen sind handlungsorientierte Arbeitsaufträge zu formulieren. Das 
kann es u. U. erforderlich machen, von der gewohnten Form der Leistungskontrolle als 
Überprüfung einer Einzelleistung abzuweichen. Der Durchlauf durch den Handlungskreislauf 
muss sich in den Arbeitsaufträgen und den Lösungen widerspiegeln.  
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Ein möglicher Arbeitsauftrag in einer Fremdkontrolle kann sein: 

Rollenspiel – Ausbildungsvertrag    

Entwickeln Sie einen Dialog, in dem ein Partner die Rolle der/des Auszubildenden über-
nimmt. 

Der andere Partner kann frei gewählt werden (dem Sachverhalt angemessen – andere(r) 
Azubi, Ausbilderin oder Ausbilder, Eltern, Kammermitglied, Freundin oder Freund …) 

Zeigen Sie in diesem Rollenspiel die Situation, eine Meinung zum Sachverhalt, die Kenntnis 
der eigenen Rechte und Pflichten und einen möglichen Lösungsweg zum Problem.  

Hinweis: Das Problem soll ein gedanklicher Einstieg in die Situation sein. Sie dürfen den Fall 
innerhalb des Sachverhaltes abändern/anpassen und ggf. eigene Erfahrungen einfließen 
lassen. 

„Jeden Morgen muss ich im Büro erst einmal Staubwischen. Das nervt! Ich will doch 
keine Putzfrau werden, sondern Kauffrau/Kaufmann für Büromanagement!“ 
Bild 11 (Anhang 7) 

Für eine Bewertung – mit oder ohne Note – müssen Kriterien und Indikatoren formuliert wer-
den. Ein Bewertungsbogen ist hier ein angemessenes Hilfsmittel. Er muss die erwarteten 
Leistungen / Kompetenzen und den Grad von deren Erfüllung enthalten.  

Unter der Annahme, dass die Bewertung ohne Note erfolgen soll, ist ein Bewertungsbogen 
dieser Art denkbar (Auszug): 

Erwartungsbild erkennbar 
 

teilweise 
erkennbar 

 

nicht er-
kennbar 

Ø 
Fachkompetenz  
Das Recht auf Vermittlung der beruflichen Hand-
lungsfähigkeit wird benannt    

…    
Selbstkompetenz  
konzentrierte, regelmäßige, ausdauernde Mitar-
beit in der Erarbeitung    

planvolles Herangehen an die Bearbeitung    
…    
Sozialkompetenz  
findet seinen Platz innerhalb der Gruppe 
zielorientierte Mitarbeit in der Gruppe 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
Übernahme von Verantwortung 

    

…    
   Bild 12 (Anhang 8) Indikatoren 

K
rit

er
ie

n 
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Mit einem derart gestalteten Bewertungsbogen ist eine Fremdeinschätzung durch die Lehr-
kraft, aber auch durch die anderen Auszubildenden möglich. In nachfolgenden Lernfeldern 
und nach zu erwartendem Erfahrungszuwachs sind die Auszubildenden an der Festlegung 
der Kriterien und Indikatoren zu beteiligen.   

Ist vorgesehen, die Umsetzung des Arbeitsauftrags mit einer Note zu bewerten, sind die  
Indikatoren zu präzisieren und messbar zu machen. 

Allgemein können für die Bewertung die Kriterien Zielgerichtetheit, Gegenstandsbezug, 
Selbständigkeit, soziale Eingebundenheit, aber auch Selbstreflexion zugrunde gelegt und 
einer unterschiedlichen Gewichtung unterzogen werden. [vgl. 14] 

Im Rahmen der Leistungsermittlung und -bewertung ist es eine Herausforderung, die  
Arbeitsaufträge so zu formulieren, dass immer alle Kompetenzen überprüft werden. Ob eine 
Wichtung der Kompetenzen vorgenommen wird, ist eine Entscheidung der Fachkonferenz. 

Eine Alternative wäre, die Selbst- und Sozialkompetenzen von der Fachkompetenz weitest-
gehend zu trennen und über einen längeren Zeitraum zu beobachten und zu bewerten, z. B. 
über die Dauer einer Lernsituation oder eines Lernfeldes. Das ist darin begründet, dass 
Kompetenzen erst entwickelt werden sollen, was über einen längeren Zeitraum leichter mög-
lich ist als in einzelnen Bewertungssituationen.  

Eine andere Möglichkeit der Bewertung von Selbst- und Sozialkompetenzen 
Eine weitere Herangehensweise an die Bewertung ist, dass das Team der Lehrenden die 
Kompetenzen so aufschlüsselt und benennt, dass Entwicklungen von Lernfeld zu Lernfeld, 
von Ausbildungsjahr zu Ausbildungsjahr zu erkennen sind. Unerlässlich ist auch hier die 
Festlegung von Kriterien und Indikatoren. Die genaue Formulierungsgrundlage der Kompe-
tenzen ist deren Benennung im Rahmenlehrplan. Weiter aufbereitet, könnten einige Kompe-
tenzen wie nachstehend formuliert sein: 

Die Auszubildenden besitzen die Bereitschaft und die Fähigkeit: 

 methodengeleitet Aufgaben und Probleme selbstständig zu lösen 
 fachlich zielorientiert aus kritischen Beurteilungen zu schlussfolgern 
 sich permanent wechselnden Anforderungen und Situationen zu öffnen und zu stellen 
 in der Gemeinschaft Hilfsbedürftigkeit zu erkennen und uneigennützig Hilfe zu leisten  

[vgl. 15] 

Das Team muss hier weiter in die Tiefe gehen und Formulierungen wählen, die eine Entwick-
lung über einen Zeitraum erkennen lassen. Das erste Indiz für die Entwicklung – die/der 
Auszubildende kann methodengeleitet Aufgaben und Probleme selbstständig lösen – wird 
hier auf sein Entwicklungspotenzial untersucht. Als ableitbare Entwicklungsstufen wären 
denkbar: 

1. Stufe: Die/der Auszubildende arbeitet im Unterricht konzentriert, regelmäßig und aus-
dauernd. 

2. Stufe: Die/der Auszubildende beschafft sich Informationen, plant und setzt seine Arbei-
ten  
ohne fremde Hilfe um. 

3. Stufe: Die/der Auszubildende erkennt eigene Defizite und unternimmt Anstrengungen  
zu deren Beseitigung. 

 

Damit wären die Kriterien der Bewertung formuliert. Eine Festlegung der Indikatoren muss 
folgen. Die Erwartungen könnten sich je nach Ausbildungsjahr in einem Kompetenzbogen 
wiederspiegeln. Dieser könnte für das erste bis dritte Ausbildungsjahr etwa so aussehen:
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Azubi erkennt eigene Defizite und 
unternimmt Anstrengungen zu de-
ren Beseitigung  
̶ selbstständige Stoffaufarbeitung 

nach Fehlen 
̶ Abfordern zusätzlicher Aufgaben 

und Vorlage beim Lehrer 
̶ Nachfragen im Unterricht 
̶ Reaktion bei Auswertung von 

Arbeiten 
̶ selbstkritischer Umgang mit 

schlechten Leistungen 
̶ unerlaubte Handlungen (Spicken, 

Fotografieren, Kopieren, keine 
Quellenangaben) 

̶ Selbstständigkeit beim Nachholen 
von schriftlichen Leistungen 
(Nachschreibetermine) 

̶ rechtzeitige Abgabe von Kranken-
scheinen/Entschuldigungen /  
Freistellungen 

LF 05           

LF 06           

LF 07           

LF 08           

Azubi beschafft sich Informationen, 
plant und setzt Arbeiten ohne 
fremde Hilfe um 
̶ unterschiedliche Informationsquel-

len, Prüfen der Informationen  
̶ Inhalt ist vollständig,  
̶ Werden richtige Schlüsse gezo-

gen?  
̶ Zeiteinhaltung – Vorüberlegung 
̶ Handlungskreislauf erkennbar? 

LF 09           

LF 10           

LF 11           

LF 12           

LF 13 

          

Bild 13 (Anhang 9) 

S steht für Selbsteinschätzung und F für Fremdeinschätzung 

Kernkompetenzen 
Selbstkompetenz  

immer häufig Be-
ginn 

manch-
mal selten 

92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ + 0 - -- 

S F S F S F S F S F 

Azubi arbeitet im Unterricht kon-
zentriert, regelmäßig und ausdau-
ernd 
̶ Handynutzung nur nach Absprache 
̶ Pünktlichkeit 
̶ vollständige Arbeitsmaterialien 
̶ stört den Unterricht, quatscht 
̶ hört zu 
̶ zielgerichtete Problemlösung  

(ohne Ablenkung oder Unterbre-
chung) 

LF 01           

LF 02           

LF 03           

LF 04           
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Die Kompetenzbögen stellen den Auszubildenden transparent die Kriterien und Indikatoren 
dar und sind auf Selbst- und Fremdeinschätzung ausgerichtet. Die Bewertung der Kompe-
tenzentwicklung erfolgt in regelmäßigen Kompetenzgesprächen.  

Den Lehrenden ist ebenfalls ein Messinstrument an die Hand zu geben, damit die Fremdein-
schätzung nachvollziehbar ist. In manchen Fällen ist eine Quantifizierung möglich. Über diese 
sollte die Fachkonferenz befinden. 

Der Kompetenzbogen im Bild 13 entstand, um die Kompetenzen in ihren Entwicklungsstufen 
messen zu können. Dieser ist ein Produkt der Evaluation der Bewertung von Kompetenzen. 
Bei einer Betrachtung der Kompetenzbewertung wird man in jeder Einrichtung andere  
Varianten finden (ein weiteres Beispiel ist im Anhang 11 dargestellt), da die Handhabbarkeit 
und Eignung der Bögen immer anders eingeschätzt werden. 

Die Herangehensweise muss sein, dass jedes Lernfeld daraufhin untersucht wird, welche 
der Kompetenzen im Mittelpunkt stehen. Ein Teil ist im Rahmenlehrplan (Anhang 12) vorge-
geben ein anderer Teil ergibt sich aus den Sozialformen und Methoden, die in den Lernsitua-
tionen geplant sind. Daraus wird insgesamt ein schulinterner, erweiterbarer Kompetenzkata-
log erarbeitet. Ein Auszug aus einem Beispiel ist im Anhang 13 dargestellt. Einige der aufge-
führten Kompetenzen sind Entwicklungen/Steigerungen anderer. Das ist im Rahmenlehrplan 
ebenso zu beobachten (Anhang 14). 

Die Kompetenzen sollen im Verständnis des Spiralcurriculums als Entwicklung betrachtet 
und bewertet werden. Für das Beispiel aus Bild 13 ergab sich folgende Herangehensweise: 

 Herausarbeiten der wesentlichen Kompetenzen in den Lernfeldern des ersten Lehrjahres 
anhand des Rahmenlehrplanes und der Lernsituationen 

 Untersuchen des Katalogs nach Kernkompetenzen, die im ganzen Ausbildungsjahr oder 
sogar über die gesamte Ausbildungszeit von Bedeutung sind und von den Auszubilden-
den entwickelt werden müssen 

 Auswahl der Kompetenzen, die in den einzelnen Lernfeldern von Bedeutung sind und in 
den Folgejahren auf einem höheren Niveau weiterentwickelt werden müssen 

 Hinterlegung der ausgewählten Kompetenzen mit Indikatoren und Bewertungskriterien  
(Anhang 10 und 11) 
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Für die erste Kompetenz im Bild 13 (Azubi arbeitet im Unterricht konzentriert, regelmäßig 
und ausdauernd) wird hier eine Hinterlegung mit Indikatoren beispielhaft dargestellt: 

 immer häufig Beginn manchmal  selten 
92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ +  - -- 

Handynutzung nur 
nach Absprache 

Verstoß gegen die Hausordnung im gesamten Lernfeld  
Anzahl: 

0 1 - 2 3 4 > 4 

Pünktlichkeit 
unpünktlich  
(Anzahl) 

aus entschuldbarem bestimmtem Anlass 

Anzahl: 

0 -1 2 3 4 > 4 

keine vollständigen 
Arbeitsmaterialien 

selbst definieren, was dazu gehört, z. B. Arbeitshefte, Bücher, 
Hausaufgaben … 

Anzahl: 

0 -1 2 3 4 > 4 

Unterricht stören,  
(≠ quatschen) 

Anzahl Störungen (Art definieren) 

0 1 2 3 >3 

zielgerichtete  
Problemlösung  
(ohne Ablenkung 
oder Unterbre-
chung) 

beginnt im-
mer ohne 
Verzögerung, 
versucht es 
selbstständig  

kurze Ver-
zögerung 

erst 
unwillig, 
dann 
aktives 
Arbeiten 

widerwillig 
und ab-
wartend, 
dann nur 
das  
Nötigste 
erledigend 

nur nach 
Aufforderung, 
dann  
Versuch 

Bild 14, Anhang 10 

Die Entwicklung der Auszubildenden wahrzunehmen erfordert es, sie über den festgelegten 
Zeitraum zu beobachten. An dieser Stelle wird einmal mehr deutlich, dass ein Team-
Teaching im Lernfeldunterricht unabdingbar ist. 

Die hier dargestellte Möglichkeit stellt eine Alternative dar und ist gut zu realisieren, wenn die 
Bedingungen aus Punkt 2.1 gegeben sind. 

4.3 Reflexion 
Mit Reflexion ist hier wortwörtlich das Nachdenken, das Überprüfen, die prüfende Betrach-
tung des Vergangenen gemeint. [vgl. 16] Das Vergangene muss von zwei Positionen  
betrachtet werden. Zum einen ist aus Sicht der Lehrenden ein Blick auf ihre unterrichtliche 
Tätigkeit zu werfen und zum anderen ist die Betrachtung der Auszubildenden auf ihr eigenes 
Handeln zu richten. Beide Male soll erkannt werden: 

 ob die eingesetzten Mittel hilfreich waren  
 ob die Herangehensweise geeignet war 
 was wiederholt werden kann 
 was geändert werden muss 
 in welcher Beziehung Theorie und Praxis stehen 
 ob das Ziel erreicht wurde 
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Für die Lehrenden und Auszubildenden sind diverse Reflexionsmethoden geeignet. 

An dieser Stelle beziehen sich die Ausführungen auf die Arbeit des Lehrteams und dessen 
Begleitung durch die Schulleitung. 

Bei der Einführung und Umsetzung des Lernfeldkonzepts hat sich herausgestellt, dass der 
regelmäßige Erfahrungsaustausch eine immense Bedeutung hat, z. B. durch Fachberaterin-
nen und Fachberater, schulübergreifenden Erfahrungsaustausch im Rahmen von Fortbildun-
gen und/oder Arbeitskreisen, Hospitationen in der Praxis, Gespräche mit Ausbildungsbetrie-
ben, Kontakt zu und/oder Mitarbeit in Prüfungskommissionen.  

Aber nicht nur ein externer Erfahrungsaustausch ist zur Qualitätsentwicklung und zum Gelin-
gen des Lernfeldkonzepts dienlich, sondern vielmehr ein regelmäßiger interner Austausch 
zwischen den Lehrenden. Eine ständige Reflexion der eigenen pädagogischen Arbeit im 
Team derer, die das Lernfeldkonzept umsetzen, muss eine Selbstverständlichkeit werden. 
Am besten gelingt es, wenn das von den Teams z. B. in regelmäßigen festen Besprechungs-
terminen geplant wird. In diesen Besprechungen sollten  

 der Unterrichtablauf während der Lernsituationen 
 die anzuwendenden Methoden 
 die Festlegungen und Vereinbarungen zur Leistungsermittlung und -bewertung 
 die Abstimmung zur Weiterarbeit, zu Projekten und dgl.  
 die Nachbereitung der absolvierten Lernsituationen/Lernfelder aufgerufen werden 

In diesem Rahmen ergeben sich von allein oder gesteuert dann auch die Auswertung der 
eigenen Arbeit und die Planung künftiger Prozesse. Eine erfolgreiche Gestaltung des  
Arbeitsprozesses für alle Lehrenden kann nur erreicht werden, wenn folgende Kriterien  
beachtet werden:  

 „Ziele sind gemeinsam zu formulieren 
 leistungs- und funktionsgemäße Verteilung der Aufgaben zur Erhöhung der  

Professionalität 
 Nutzung der vorhandenen Kompetenzen der Teammitglieder 
 Entscheidungen werden mehrheitlich getragen 
 konstruktives Umgehen mit anderen Meinungen 
 offenes Ansprechen und Bewältigen von Konflikten 
 jedes Teammitglied muss ein hohes Maß an Bereitschaft mitbringen, sich zu engagieren 

und Verantwortung zu übernehmen 
 gegenseitige Anerkennung, Respekt und Vertrauen 
 konsequente Einhaltung der im Team festgelegten Regeln“ [17] 
 jeder kann Hilfe einfordern und Hilfe bekommen  

Die interne Reflexion der pädagogischen Arbeit und ihres Erfolges bei der Umsetzung des 
Lernfeldkonzeptes ist möglich durch gegenseitige gezielte Unterrichtsbesuche, Auswer-
tungsgespräche und den regelmäßigen Erfahrungsaustausch. Vorteilhaft wirkt sich auf die 
Reflexion auch das Team-Teaching aus. 

Lassen Besonderheiten des Ausbildungsberufes oder Gegebenheiten an der Schule einen 
regelmäßigen internen Austausch nicht zu, sollte die Möglichkeit eines externen Austau-
sches gesucht werden, wenn nötig sogar über die Landesgrenze hinaus. Aber auch in  
diesem Fall lässt sich eine gewisse interne Reflexion organisieren. 
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5 Fazit 

Die Kompetenzorientierung des Lernfeldunterrichts befähigt die Auszubildenden, Probleme 
und Situationen aus verschiedenen Blickwinkeln zu betrachten, Erkenntnisse zu gewinnen 
und einzusetzen. Die Auszubildenden gehen planvoller und organisierter vor. Für die Unter-
nehmen bedeutet das insofern einen Zugewinn, als dass die Auszubildenden vielseitiger 
einsetzbar sind. 

Ein weiterer positiver Effekt ist die Modernisierung der beruflichen Bildung. Die schulische 
Ausbildung passt sich den Gegebenheiten der Praxis an und setzt auf Handlungsorientie-
rung. Das Ergebnis eines Auftrages steht im Mittelpunkt. Mögliche Wege zum Ziel können im 
geschützten Raum Berufsschule probiert und über die Ausbildungszeit trainiert werden. 
Dadurch muss in der beruflichen Praxis ggf. die Anleitung der Auszubildenden nicht mehr so 
intensiv sein. 

Um der Ausbildung einen noch größeren Praxisbezug zu geben, bietet es sich an, Verbin-
dung zu den Ausbildungsbetrieben aufzunehmen, um  

 Fachexkursionen zu planen 
 Betriebspraktika für die Lehrenden zu organisieren 
 ggf. die Betriebe in die Gestaltung der Lernfelder einzubeziehen (z. B. Referenten für 

ausgewählte Themen zu gewinnen, beispielsweise Umweltmanagement) 

Die Implementierung des Lernfeldunterrichts fördert die Teambildung in den schulischen  
Einrichtungen sowie die Zusammenarbeit der Partner der dualen Ausbildung.  

Ein Arbeitskreis der Lehrenden ist ein probates Mittel für die gemeinsame Erarbeitung der 
Makro- und Strukturplanung sowie der Lernsituationen. Das erhöht zugleich die Verbindlich-
keit der Implementierung des Lernfeldkonzepts in allen Oberstufenzentren nach einem  
abgestimmten Konzept. Gleichfalls ist der Arbeitskreis eine unerlässliche Plattform für die 
Motivation, für den Erfahrungsaustausch und die Fortbildung der Kolleginnen und Kollegen. 
Es bewährt sich, wenn im Arbeitskreis neben den gestandenen auch neue Lehrkräfte mitar-
beiten. 

Für eine kontinuierliche Arbeit, Vertretungsunterricht und die Einarbeitung neuer Lehrkräfte 
bietet sich die Nutzung digitaler Kommunikationsmöglichkeiten an. Ergebnisse der Arbeits-
kreise, Planungsunterlagen, bis hin zur didaktischen Jahresplanung sowie Unterrichtsmateri-
alien können so gesichert werden und sind für Interessierte jederzeit schulintern oder  
landesweit verfügbar. Dafür gibt es eine Vielzahl von Cloud- bzw. Serverlösungen. Das 
LISUM bietet den Beraterinnen und Beratern einen kostenlosen passwortgeschützten  
Arbeitsbereich an, der von allen Teammitgliedern genutzt werden kann. Derzeit ist auf dem 
Bildungsserver Berlin-Brandenburg eine OER-Plattform im Aufbau. Dort wird es zukünftig 
möglich sein, Unterrichtsmaterial, Arbeitsblätter und weitere Dokumente anderen zur  
Nutzung zur Verfügung zu stellen, soweit damit der OER-Standard erfüllt wird (Veröffentli-
chung unter einer der möglichen offenen Creative-Commons-Lizenzen).  
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Anhang 1: Curriculare Analyse  
Lernfeld 1: Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren                                                                     40 Unterrichtsstunden 

Kompetenz aus dem Lehrplan  Betriebliche Handlung  Überwiegende  
Betonung der 

Sie beachten und nutzen die gesetz-
lichen und vertraglichen Regelungen.  

Sie reflektieren durch Vergleich mit der Ausbildungsordnung, ob ihre Fähigkeiten für den 
Einsatz im Beruf ausreichen.  

Sie fordern bei Bedarf ihre Rechte und die Einhaltung der Ausbildungsordnung ein:  

̶ JArbSchG  
̶ Ausbildungsvertrag  
̶ BBiG  
̶ Tarifvertrag  

Sie kommen allen Pflichten aus dem Ausbildungsvertrag nach.  

Selbstkompe-
tenz 

Sie initiieren eine zielorientierte, auf 
ständiger Weiterentwicklung basie-
rende Einstellung zum lebenslangen 
Lernen als engagierte(r) Mitarbeiterin  
oder Mitarbeiter. 

Die SuS sind offen, auf veränderte Anforderungen am Arbeitsplatz zu reagieren, z. B. 
auf den technischen Fortschritt oder neue Absatzmärkte des Betriebes. Sie passen ihre 
Kompetenzen eigeninitiativ durch Fort- und Weiterbildung an die neue Situation an.  

Selbstkompe-
tenz 

Sie stellen sich realistische Ziele.  Die SuS schätzen ihr Leistungsvermögen kritisch ein.  

Sie setzen sich selbstbewusst Ziele, die ihr aktuelles Leistungsvermögen widerspiegeln:  

̶ Arbeitspensum (Wie viel will ich in einer bestimmten Zeit erreichen?)  
̶ Gesprächsergebnis (Welchen Erfolg soll das Gespräch haben?)  

Dabei machen sie Abstriche oder entwickeln neue Perspektiven. 

Sie nutzen die Anfertigung einer To-do-Liste zur realistischen Planung der Ziele, 
ohne die Spontanität zu verlieren und so flexibel auf veränderte Gegebenheiten 
zu reagieren 

Selbstkompe-
tenz 



Handreichung Implementierung von RLP der beruflichen Bildung 

37 

Anhang 2: Strukturplanung – Beispiel  

Strukturplanung 
Anordnung der Lernsituationen im Lernfeld 1 

Lernfeld 1: Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren (40 UStd.)              1. Ausbildungsjahr 

Nr. Abfolge der Lernsituationen  Kompetenzschwerpunkt /  
curriculare Funktion 

Zeitricht-
wert 

Beiträge und Bezüge zu den anderen Lernfel-
dern und den berufsübergreifenden Fächern   
zum Kompetenzerwerb in Abstimmung mit den 
jeweiligen Rahmenlehrplänen 

1.1 
 

Mich in meinem Ausbildungs-
betrieb präsentieren 

Die SuS analysieren die Strukturen und 
den Leistungsprozess des Ausbildungs-
betriebes und stellen diese dar.  
 

30 Lern- und Arbeitstechniken im Fach Deutsch, z. B. 
̶ aktives Zuhören 
̶ Mind Map 
̶ Memotechniken 
̶ Brainstorming 
̶ Interview 
̶ Spicker 
̶ Internetrecherche 

Ökonomisches Prinzip, Ökologie:  
Anwendung LF 4, LS 1 
Organigramm: Weiterführung Aufbauorganisation  
im LF 11 

1.2 
 

Sich über ausbildungsrelevan-
te und rechtliche Bestimmun-
gen informieren 

Die SuS lernen die Rechte und Pflichten 
als Auszubildende kennen und wenden 
sie an. 

10 Weitere arbeitsrechtliche Anforderungen LF 8 
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Anhang 3: Makroplanung – Beispiel 
Lernfeld 1  Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren                          40 Stunden 
Lernsituation 2    Über ausbildungsrelevante und rechtliche Bestimmungen informieren                             ZRW: 10 Std. 

Kompetenzen  
Fachkompetenz 
Wissen und Fertigkeiten 

Personalkompetenz 
Sozialkompetenz und Selbständigkeit 

Didaktisch-methodische  
Anregungen 

Wissensbasis 
 

Die SuS benennen die Partner des dualen 
Ausbildungssystems. 
Die SuS informieren sich über geltendes 
Recht: 
̶ Mindestinhalte Ausbildungsvertrag 
̶ Rechte und Pflichten nach BBiG 
̶ Beendigung des Ausbildungsvertrages 
̶ JArbSchG 
̶ geltendes Tarifrecht (Sozialpartner  

 benennen, Interessenvertretung JAV/  
 Betriebsrat nennen) 

Die SuS werden sich ihrer Pflichten bewusst 
und treten für ihre Rechte ein. 
 
 
 
Sie entwickeln eine zukunftsorientierte  
Arbeitshaltung und bringen sich aktiv ein. 
Sie entscheiden, inwieweit sie die Unterstüt-
zungssysteme/Hilfen zur eigenständigen  
Lösung des Problems nutzen. 
 

̶ Rollenspiel 
̶ Gesetzestexte  
̶ Fallbeispiele  
 
 
 
 
 

 
 

 
Was wird gelernt?  Aktivitäten des Lernenden Lernaufgaben/ 

Situationen 
Erfolgsindikatoren  

Rechte und Pflichten von Auszubildenden 
(siehe oben) 
 

̶ filtern Informationen aus Gesetzestexten 
 heraus 

̶ führen die Sitzung der JAV im Rollenbei-
spiel durch 

 z. B.  
Praxisfälle beurteilen, 
Podiumsdiskussion,  
Rollenspiel 
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Anhang 4: Lernsituationsbeschreibung – Beispiel 

LF 01  Die eigene Rolle im Betrieb mitgestalten und den Betrieb präsentieren  40 

LS 02  Sich über ausbildungsrelevante und rechtliche Bestimmungen informieren 10 

LS-Szenario  
Daniela, Carolin und Lukas haben gerade ihren Ausbildungsvertrag als  
Kauffrau / Kaufmann für Büromanagement in der Duisdorfer BüroKonzept KG  
unterschrieben, mit dem Ziel, motivierte und fachkompetente Azubis und später 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu werden. Sie haben als Auszubildende umfas-
sende Rechte und Pflichten. Dazu gehören Kenntnisse zum Berufsausbildungs-
vertrag, zum Berufsbildungsgesetz, zum Jugendarbeitsschutzgesetz und zu gel-
tendem Tarifrecht. Mit diesem Wissen können sie ausbildungsrechtliche Ansprü-
che geltend machen, werden sich aber auch Ihrer Pflichten bewusst. 
Daniela, ist 17, Carolin ist schwanger und Lukas wird in die Jugend-
Auszubildendenvertretung gewählt. 

Handlungsprodukt/Lernergebnis 
Lösung von Fallbeispielen 
ggf. Hinweise zur Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 
Vergleichsarbeit über Inhalte des Lernfeldes 1 

Lernziel der Lernsituation 
Die Azubis können geltendes Recht anwenden und sind sich ihrer  
Rechte und Pflichten bewusst. 

Organisatorische Hinweise 
z. B. Verantwortlichkeiten, Fachraumbedarf, Einbindung von Experten/Exkursionen, Lernortkooperation 

Handlungsphasen Handlungen der SuS Handlungen der Lehrkraft Methoden Medien/Material 

Orientieren erschließen sich ausbildungsrelevante 
rechtliche Grundlagen:  
̶ Berufsausbildungsvertrag 
̶ Berufsbildungsgesetz 
̶ Jugendarbeitsschutzgesetz  
̶ geltendes Tarifrecht 

Quiz: Fachbegriffe des Lernfel-
des, um Interesse an Fach-
kenntnissen zu  
wecken 
 

Quiz Quiz 
Gesetzessammlung 

Informieren recherchieren aus den oben genannten  
Gesetzen ihre Rechte und Pflichten 

Materialien zur Verfügung  
stellen 

selbstständiges Lesen BüLWe1 S.45 ff 
BüMa1 S.15 
Gesetzessammlung 
Arbeitsblatt 

Planen planen die Vorgehensweise  
zur Lösung von Anwendungsbeispielen 

moderieren  Fallbeispiele 
Rollenspiel 
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Handlungsphasen Handlungen der SuS Handlungen der Lehrkraft Methoden Medien/Material 

Durchführen entwickeln Lösungsansätze zu den 
Anwendungsbeispielen 

beobachten 
unterstützen 

 Teamarbeit 

Bewerten stellen die Ergebnisse vor und  
begründen diese 
Quiz? 

Kontrolle der Ergebnisse 
Bewertung (optional) 

Quiz Lösungsbogen durch  
Lehrer 

Reflektieren reflektieren ihre Erkenntnisse auf ihre 
persönliche Situation 

moderieren Moderation Emotionsbogen 
Blitzlicht „Ich habe  
heute gelernt …“ 
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Anhang 5: Entwurf zur didaktischen Jahresplanung 
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Anhang 6: Auszug aus einer Kann-Liste im Lernfeld 1 [18] 
 
 
 
 
 

 

 
Ich kann … 

 
 

Anforderungs-
bereich 

Kenntnisstand am Ende  
des Lernfeldes Bemerkungen 

I, II, III 

Se
hr

  s
i-

ch
er

 
(1

00
 %

) 

Si
ch

er
 

(7
5 

%
) 

 
Te

ilw
ei

se
 

un
si

ch
er

 
(3

0 
%

) 

U
ns

ic
he

r 
(0

 %
) 

  

Lernsituation 1: Mich in meinem Ausbildungsbetrieb präsentieren 
meinen Ausbildungsbetrieb in seiner Struktur und mit 
seinem Leistungsspektrum darstellen* 

I     
 

meinen Verantwortungsbereich erläutern und in die be-
triebliche Struktur einordnen*  

II 
     

Präsentationen entsprechend der vereinbarten inhaltli-
chen Schwerpunkte erstellen* 

II 
     

Kriterien zur Bewertung von Präsentationen vorschlagen 
und einen Feedbackbogen erstellen* 

II 
     

Lernsituation 2: Sich über ausbildungsrelevante und rechtliche Bestimmungen informieren 
ausbildungsrelevante Gesetze nennen* I      

ausbildungsrelevante Gesetzestexte lesen und für mich 
wichtige Inhalte herausarbeiten* 

II     
 

Erläuterung: 
Die „Ich kann“-Liste dient Ihrer Selbsteinschätzung und hat keinen Einfluss auf die Benotung. Sie soll Ihnen eine Hilfestellung geben,  
das aktuelle Lernfeld erfolgreich abzuschließen. Am Ende des Lernfeldes sollten Sie alle genannten Fachkompetenzen mindestens „sicher“  
beherrschen. Die Zahlen I, II, III geben dabei den Anforderungsbereich (Schwierigkeitsgrad) wieder. Die mit einem * gekennzeichneten  
Kompetenzen sind besonders wichtig und für das Bestehen der Abschlussprüfung unerlässlich. 
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meine Rechte und Pflichten im Rahmen meines Ausbil-
dungsverhältnisses wahrnehmen* III     

 

Lern- und Arbeitstechniken der Informationsbeschaffung 
anwenden und Elaborationsstrategien umsetzen* II 

     

Lernsituation 3: Sich mit wirtschaftlichen Grundlagen auseinandersetzen  

selbstständige Recherchen zu Begriffen wie Bedürfnisse, 
Bedarf, Nachfrage, Produktionsfaktoren und Güterarten 
durchführen 

II     
 

meinen Ausbildungsbetrieb in das gesamtwirtschaftliche 
System einordnen und Unternehmensziele darlegen* II 

     

das ökonomische Prinzip an Beispielen erläutern* II      

Der Anforderungsbereich I umfasst 
̶ die Wiedergabe von Sachverhalten aus einem Gebiet im gelernten Zusammenhang 
̶ die Beschreibung und Verwendung gelernter und geübter Arbeitsweisen in einem begrenzten Gebiet und einem wiederholenden  

Zusammenhang 

Der Anforderungsbereich II umfasst 
̶ selbstständiges Ordnen, Bearbeiten und Erklären bekannter Sachverhalte 
̶ selbstständiges Anwenden des Gelernten auf vergleichbare Sachverhalte 
̶ eigenständiges Strukturieren komplexer Texte oder umfassender fachspezifischer Sachverhalte 

Der Anforderungsbereich III umfasst 
̶ planmäßiges Verarbeiten komplexer Gegebenheiten mit dem Ziel zu selbstständigen Begründungen, Folgerungen, Lösungsansätzen,  

Deutungen und Wertungen zu gelangen 
̶ selbstständiges Auswählen und Anwenden geeigneter Arbeitsmethoden und Darstellungsformen in neuen Situationen und deren  

Beurteilung 
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Anhang 7: Möglicher Lernauftrag für die Fremdbewertung 
Rollenspiel – Ausbildungsvertrag 

Entwickeln Sie einen Dialog, in dem ein Partner die Rolle der/des Auszubildenden über-
nimmt. 

Der andere Partner kann frei gewählt werden (dem Sachverhalt angemessen – andere(r) 
Azubi, Ausbilderin oder Ausbilder, Eltern, Kammermitglied, Freundin oder Freund …) 

Zeigen Sie in diesem Rollenspiel die Situation, eine Meinung zum Sachverhalt, die Kenntnis 
der eigenen Rechte und Pflichten und einen möglichen Lösungsweg zum Problem. 

Hinweis: Das Problem soll ein gedanklicher Einstieg in die Situation sein. Sie dürfen den Fall 
innerhalb des Sachverhaltes abändern / anpassen und ggf. eigene Erfahrungen einfließen 
lassen. 

„Jeden Morgen muss ich im Büro erst einmal Staubwischen. Das nervt! Ich will doch 
keine Putzfrau werden, sondern Kauffrau / Kaufmann für Büromanagement!“ 

Anhang 8: Bewertungsbogen für eine Einschätzung ohne Note  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

Erwartungsbild 
erkennbar 
 

teilweise 
erkennbar  

nicht 
erkenn-
bar 
 

Fachkompetenz                                     Ø 
Das Recht auf Vermittlung der beruflichen 
Handlungsfähigkeit wird benannt 

   

…    
Selbstkompetenz  
konzentrierte, regelmäßige, ausdauernde 
Mitarbeit in der Erarbeitung  

   

planvolles Herangehen an die Bearbeitung    
…    
Sozialkompetenz  
findet seinen Platz innerhalb der Gruppe 
zielorientierte Mitarbeit in der Gruppe 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
Übernahme von Verantwortung 

    

…    

 

K
rit

er
ie

n 

Indikatoren 
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Anhang 9: Ausschnitt aus einem Kompetenzbogen 

Kernkompetenzen 
Selbstkompetenz 

 immer häufig Beginn manch-
mal  

selten 

92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ + 0 - -- 

S F S F S F S F S F 
Azubi arbeitet im Unterricht 
konzentriert, regelmäßig und 
ausdauernd 
̶ Handynutzung nur nach  

Absprache 
̶ Pünktlichkeit 
̶ vollständige Arbeits-

materialien 
̶ stört den Unterricht, quatscht 
̶ hört zu 
̶ zielgerichtete Problemlösung 

(ohne Ablenkung oder  
Unterbrechung) 

LF 1           

LF 2           

LF 3           

LF 4           

 
Kernkompetenzen 
Selbstkompetenz 

 immer häufig Beginn manch-
mal 

selten 

92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ + 0 - -- 

S F S F S F S F S F 
Azubi erkennt eigene Defizite 
und unternimmt Anstrengun-
gen zu deren Beseitigung  
̶ selbstständige Stoffaufarbei-

tung nach Fehlen 
̶ Abfordern zusätzlicher Auf-

gaben und Vorlage beim  
Lehrer 

̶ Nachfragen im Unterricht 
̶ Reaktion bei Auswertung von 

Arbeiten 
̶ selbstkritischer Umgang mit 

schlechten Leistungen 
̶ unerlaubte Handlungen (Spi-

cken, Fotografieren, Kopie-
ren, keine Quellenangaben) 

̶ Selbstständigkeit beim Nach-
holen von schriftlichen  
Leistungen (Nachschreibe-
termine) 

̶ rechtzeitige Abgabe von 
Krankenscheinen/ 
Entschuldigungen/ 
Freistellungen 

LF 5           

LF 6           

LF 7           

LF 8           
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Kernkompetenzen 
Selbstkompetenz 

 
immer häufig Beginn manch

mal selten 

92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ + 0 - -- 

S F S F S F S F S F 

Azubi beschafft sich Infor-
mationen, plant und setzt 
Arbeiten ohne fremde Hilfe 
um 
̶ unterschiedliche Informati-

onsquellen, Prüfen der  
Informationen  

̶ Inhalt ist vollständig,  
̶ Werden richtige Schlüsse  

gezogen?  
̶ Zeiteinhaltung – Vorüberle-

gung 
̶ Handlungskreislauf  

erkennbar? 

LF  9           

LF10           

LF11           

LF12           

LF13           

S steht für Selbsteinschätzung und F für Fremdeinschätzung 

Anhang 10: Kriterien und Indikatoren für Kompetenzen – Beispiel 

 immer häufig Beginn manchmal  selten 
92 % 81 % 67 % 50 % 30% 
++ +  - -- 

̶ Handynutzung 
nur nach  
Absprache 

Verstoß gegen die Hausordnung im gesamten Lernfeld  
Anzahl: 

0 1 - 2 3 4 > 4 

̶ Pünktlichkeit 
unpünktlich 
(Anzahl) 

aus entschuldbarem bestimmtem Anlass 
Anzahl: 

0 -1 2 3 4 > 4 

̶ keine  
vollständigen  
Arbeits-
materialien 

selbst definieren, was dazu gehört, z. B. Arbeitshefte, Bücher,  
Hausaufgaben … 

Anzahl: 

0 -1 2 3 4 > 4 

̶ Unterricht  
stören,  
(≠ quatschen) 

Anzahl Störungen (Art definieren) 

0 1 2 3 >3 
̶ zielgerichtete 

Problemlösung 
(ohne Ablen-
kung oder  
Unterbrechung) 

beginnt im-
mer ohne 
Verzögerung, 
versucht es 
selbständig  

kurze  
Verzögerung 

erst  
unwillig, 
dann 
aktives 
Arbeiten 

widerwillig 
und abwar-
tend, dann 
nur das  
Nötigste 
erledigend 

nur nach Auf-
forderung, 
dann Versuch 
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Anhang 11: Bewertung für das Arbeitsverhalten im Lernfeld 1 

Name: ________________________________  Datum: ______________ 

 Bewertungskriterien (Erläuterungen bitte auf der Rückseite beachten) Schülerin/ 
Schüler 

1 Ich bin pünktlich zu jeder Unterrichtsstunde anwesend  

2 Ich habe zu Stundenbeginn immer alle Arbeitsmaterialien auf dem 
Tisch liegen   

3 Ich habe immer den Zeitplan eingehalten und konzentriert an der Erfül-
lung meiner Aufgaben gearbeitet  

4 Ich habe mein Handy während des Unterrichts in der Tasche und nur 
nach Aufforderung genutzt  

5 Ich halte mich an Absprachen und Regeln  

6 Ich halte mich an grundlegende Regeln der Kommunikation  

7 Ich habe mich in der Lerngruppe konsequent eingebracht  

8 Ich halte meinen Arbeitsplatz sauber   

9 Ich habe meine Hausaufgaben immer vollständig gemacht, Beweis, 
Vorlage beim Lehrer  

  Lehrkraft 

10 Ich habe regelmäßig meinen Ausbildungsnachweis geführt und in der 
Schule vorgelegt 

 

11 
Ich habe mein Punktekonto selbstständig geführt und beim Fachlehrer 
termingerecht am Ende des Lernfeldes bzw. Unterrichtsfaches abgege-
ben 

 

12 Zusatz: Ich habe selbstständig weitere Übungsaufgaben gemacht  
(Beweis: Vorlage beim Lehrer bzw. Informationen an Lehrer) 

 

Bild 15 
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Erläuterungen zum Kompetenzbogen: 
Füllen Sie bitte die entsprechenden Spalten (für Schülerinnen und Schüler) mit „Ja“ oder 
„Nein“ aus. 

1 – 8 in der Tisch-/Arbeitsgruppe besprechen 

  
 Gesamtpunktzahl:             /55  Prozent:   Note:  
 
 Legende:     
 Ja   = 5 Punkte    
 Nein = 0 Punkte    
 zu Punkt 5: Hausordnung, Anweisungen der Lehrkräfte 
 zu Punkt 6: Umgangston, ausreden lassen, klare deutliche Aussprache, aktives Zuhören 
 zu Punkt 7: Mitarbeit bei Partner- oder Teamarbeit, Hilfestellung zur Lösung von Aufgaben  
 geben (bei Bedarf)  
 zu Punkt 8: mindestens einmal pro Woche Schreibtisch, PC, Tastatur und Bildschirm  
 säubern 
 
 Auszüge aus dem Rahmenlehrplan: 
 „Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre Stärken und Schwächen sowie ihre 
 Leistungen im Team und treffen Maßnahmen zur Optimierung ihrer Arbeitsweise.“ … 
 
 „Die Schülerinnen und Schüler hinterfragen ihr Vorgehen während des Projekts und  
 beziehen dabei Verfahren der Fremdreflexion ein. Sie berücksichtigen dabei auch ihr  
 individuell les Verhalten und ihr Verhalten im Team.“ … 
 
 „Der von den Auszubildenden durchzuführende ehrliche Soll-Ist-Vergleich sollte anhand  
 einer Checkliste durchgeführt werden.“ [W&E 2013, Ausgabe 6, Seite 221] 
 
 Bemerkungen (keine HA, Handy, Zusatzaufgaben usw.)  
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Anhang 12: Kompetenzen aus dem RLP Kauffrau/Kaufmann für 
Büromanagement 

sich fachliches Wissen und Können anzueignen 

methodengeleitet Aufgaben und Probleme selbstständig zu lösen 

eigene und Gruppenergebnisse fachlich kritisch zu beurteilen 

fachlich zielorientiert aus kritischen Beurteilungen zu schlussfolgern 

individuelle Entwicklungschancen zu erkennen und fortzuentwickeln 

sich permanent wechselnden Anforderungen/Situationen zu öffnen und zu stellen 

eigene Begabungen zu erkennen und für die persönliche und berufliche Entwicklung zu 
nutzen 

Probleme in Beruf, Schule und in eigenem Erfahrungsbereich zu erkennen, zu durchdenken 
und situationsbedingt zu klären 

zwischen dem Einfordern von Rechten und dem bewussten Verzicht darauf abzuwägen 

eine positive Einstellung zum Beruf, zur Berufsschule und zum Ausbildungsbetrieb zu  
entwickeln/zu zeigen 

in der Schülergemeinschaft Hilfsbedürftigkeit zu erkennen und uneigennützig Hilfe zu  
leisten 

sich ruhig, rational und verantwortungsbewusst Auseinandersetzungen zu stellen 

eine partnerschaftliche und gleichberechtigte Zusammenarbeit in der Gruppe zu  
suchen und zu ermöglichen 

Mobbing in der Mitschülergruppe/Gemeinschaft zu erkennen und verantwortungsbewusst 
entgegenzuwirken / pflichtbewusst zu melden 
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Anhang 13: Auszug aus einer möglichen schulinternen Kompetenzübersicht 

Bewertung der Kompetenz - Kauffrau/Kaufmann für Büromanagement 
̶ Selbstkompetenz  
̶ Sozialkompetenz  und 
̶ Methodenkompetenz 

Für die Beurteilung legt die Fachkommission Bürowirtschaft folgende konkrete, bewertbare 
Kompetenzen zugrunde. Die Auswahl zu bewertender Kriterien wird dem Lernfeld entspre-
chend vorgenommen.  

Die Kompetenznote erhält Gleichwertigkeit. 
Der Schüler/die Schülerin … 

1.  hält sich an inhaltliche und zeitliche Vereinbarungen. 
2.  arbeitet im Unterricht konzentriert, regelmäßig und ausdauernd. 
3.  ist in der Lage, sich selbst zu motivieren. 
4.  hält sich an grundlegende Regeln der Kommunikation. 
5.  beschafft sich Informationen, plant und setzt Arbeiten ohne fremde Hilfe um. 
6.  zeigt Selbstvertrauen, Engagement und eine positive Einstellung in der Berufs-

ausbildung. 
7.  stellt sich wechselnden Anforderungen und Situationen. 
8.  erkennt eigene Defizite* und unternimmt Anstrengungen zu deren Beseitigung.  

(*fachliche Defizite und eigene individuelle Fehler, z. B. auch Unrechtsbewusstsein bei 
der Nichteinhaltung von Regeln wie Hausordnung o. ä.)  

9.  verfügt über geordnete Unterlagen und Materialsammlungen. 
10.  stellt sich selbst Ziele und arbeitet konsequent an ihrer Erfüllung. 
11.  hinterfragt eigene Ergebnisse und zieht Schlussfolgerungen 
12.   
13.   
14.  findet seinen Platz in einer Gruppe und integriert sich durch Geben und Nehmen.  
15.  arbeitet in der (Klein)Gruppe aktiv und interessiert. 
16.  fördert die partnerschaftliche und gleichberechtigte Zusammenarbeit in der 

Gruppe. 
17.  bringt gute Ideen und Vorschläge in die (Klein)Gruppe ein. 
18.  wirkt in der Gruppe solidarisch und unterstützend. 
19.  kann innerhalb der Gruppe zuhören, argumentieren und kooperieren. 
20.  kann innerhalb der Gruppe Gespräche leiten. 
21.  kann eigene Standpunkte überzeugend vertreten und fremde akzeptieren. 
22.  kann konstruktive Kritik akzeptieren, äußern und begründen. 
23.  stellt sich Auseinandersetzungen ruhig, rational und verantwortungsbewusst. 
24.  erkennt in der Gemeinschaft  Hilfsbedürftigkeit und leistet uneigennützig Hilfe. 
25.  erkennt Konflikte und strebt Kompromisse oder Konsens an. 
26.   
27.   
28.   
29.  kann Informationen nachschlagen, strukturieren und gestalten. 
30.  kann verständlich formulieren. 
31.  gliedert klar und logisch. 
32.  kann Medien bei der Präsentation sinnvoll einsetzen. 
33.  kann die erlernten Techniken der Präsentation umsetzen. 
34.  kann verschiedene Methoden in der Unterrichtsarbeit abrufen und anwenden. 
35.   
36.   

Bild 16  
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Anhang 14:  Kompetenzen mit hoher Entwicklungsstufe aus dem RLP 
Kauffrau / Kaufmann für Büromanagement 

Die Kompetenzen, die die höchste Entwicklungsstufe darstellen, sind rot markiert. 

sich fachliches Wissen und Können anzueignen 

methodengeleitet Aufgaben und Probleme selbstständig zu lösen 

eigene und Gruppenergebnisse fachlich kritisch zu beurteilen 

fachlich zielorientiert aus kritischen Beurteilungen zu schlussfolgern 

individuelle Entwicklungschancen zu erkennen und fortzuentwickeln 

sich permanent wechselnden Anforderungen/Situationen zu öffnen und zu stellen 

eigene Begabungen zu erkennen und für die persönliche und berufliche Entwicklung zu 
nutzen 

Probleme in Beruf, Schule und in eigenem Erfahrungsbereich zu erkennen, zu durchdenken 
und situationsbedingt zu klären 

zwischen dem Einfordern von Rechten und dem bewussten Verzicht darauf abzuwägen 

eine positive Einstellung zum Beruf, zur Berufsschule und zum Ausbildungsbetrieb zu  
entwickeln/zu zeigen 

in der Schülergemeinschaft Hilfsbedürftigkeit zu erkennen und uneigennützig Hilfe zu  
leisten 

sich ruhig, rational und verantwortungsbewusst Auseinandersetzungen zu stellen 

eine partnerschaftliche und gleichberechtigte Zusammenarbeit in der Gruppe zu  
suchen und zu ermöglichen 

Mobbing in der Mitschülergruppe / Gemeinschaft zu erkennen und verantwortungsbewusst 
entgegen zu wirken / pflichtbewusst zu melden 
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Anhang 15: Implementierung des RLP Anlagenmechanikerin/Anlagen-
mechaniker  Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik am OSZ Teltow 
(Auszug) 

Auf der Grundlage des vom LISUM herausgegebenen „Leitfaden zur Erarbeitung eines 
schuleigenen pädagogischen Handlungskonzeptes auf der Basis des Rahmenlehrplans“, 
leider nur für die Jahrgangsstufen 1 bis 10,  wurde die Implementierung des o. g. Rahmen-
lehrplanes für den Ausbildungsberuf Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klima-
technik und Anlagenmechanikerin für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik vorbereitet. 

1. Phase: Orientierung, Bestandsaufnahme, Schwerpunktsetzung 
 Innerhalb der Fachgruppe SHK wurden Gespräche zur Orientierung auf die gemeinsam zu bewäl-

tigende Aufgaben geführt. 
 Als optimale Unterstützung der Implementierungsarbeit wurde die Mitarbeit in der KMK-

Rahmenplankommission erachtet, in der ein Vertreter von 2014 bis 2016 für das Land Branden-
burg mitgearbeitet hat. 

 Danach erfolgte eine Bestandsaufnahme der schon vorhandenen Unterrichtsvorbereitung. Es 
lagen verschiedene gute Projekte und Aufgaben vor, die es in den neuen Rahmenplan zu imple-
mentieren galt. 

 Die Schwerpunktsetzung für die künftige Arbeit lag und liegt auf der Entwicklung von Projekten für 
das 2. Ausbildungsjahr. 

 
2. Phase: Konkretisierung 
 Im 2. Ausbildungsjahr haben sich im Vergleich zum bisher gültigen Rahmenlehrplan die  Anzahl 

der Lernfelder und der Inhalt kaum verändert.  
 Alle bisherigen und neuen Projekte, Arbeitsblätter und Aufgabenstellungen wurden digitalisiert und 

allen Kollegen zur Verfügung gestellt. Dies stellte einen erheblichen Arbeitsaufwand dar. 
 Aus den Vorgaben des Rahmenlehrplans wurden für die Lernfelder 5 bis 8 jeweils 4 Projekte ent-

wickelt, die ca. je 20 Unterrichtsstunden Bearbeitungszeit berücksichtigen; darin sind alle Aufga-
ben, Zeichnungen, Berechnungen inklusive Leistungskontrollen enthalten. Diese Praxis hat sich 
aus den vergangenen Jahren bewährt, da die Lernfelder jeweils 80 bzw. 60 Unterrichtsstunden 
beinhalten. So bleiben die Projekte und Aufgabenstellungen für den Auszubildenden überschau-
bar. 

 Die Projektaufgaben in den Lernfeldern sind in folgende Phasen strukturiert: Analysieren, Planen, 
Durchführen, Bewerten und Reflektieren. So sind auch die Aufgabenstellungen gegliedert. 

 Die Projekte beginnen immer mit einem konkreten Kundenauftrag, den es zu analysieren gilt und 
der der Realität des Berufes eines Anlagenmechanikers nachvollzogen ist. Danach schließt sich 
für den Lehrling die Informationsphase an, um später den Kundenauftrag abarbeiten zu können. In 
die Aufgabenstellungen werden zusätzlich jeweils spezielle Arbeitsblätter integriert, die die Pla-
nung und Durchführung des Kundenauftrages unterstützen. Dabei werden besonders Bauteile 
und Arbeiten aus dem SHK- Bereich behandelt, um die Verbundenheit mit dem Beruf zu verdeutli-
chen. Für die letzten Phasen der Abarbeitung des Kundenauftrags – Durchführen, Bewerten und 
Reflektieren – werden je nach Aufgabenstellung Skizzen und Zeichnungen angefertigt, Berech-
nungen durchgeführt oder auch Aufgabenstellungen in englischer Sprache gelöst. Ebenfalls kön-
nen aufgrund der Ausrüstung des Fachbereiches mit Lehrmitteln kleine Versuche oder Demonst-
rationen an Originalbauteilen durchgeführt werden. 

 Zentrales Ziel aller Kundenaufträge für den Auszubildenden ist es, die Entwicklung umfassender 
Handlungskompetenz zu fördern. Diese entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, 
Selbstkompetenz und Sozialkompetenz; diese Kompetenzen werden von jeder Lehrkraft transpa-
rent für den Lehrling bewertet. Er soll im Unterricht anhand von den Projekten fit für den Beruf 
gemacht werden, Perspektiven für seine berufliche Entwicklung einschließlich späterer un-
ternehmerischer Selbstständigkeit aufzeigt bekommen, um eine selbstverantwortliche Berufs- und 
Lebensplanung zu unterstützen. 
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3. Phase: Beschlussfassung 
 Die Mitglieder der Fachgruppe beschlossen wie auch in den vergangenen Jahren, dass die vorlie-

gende Unterrichtsvorbereitung von allen Lehrkräften gemeinsam genutzt wird, so dass alle unter-
richtenden Lehrkräfte die gleiche Unterrichtsvorbereitung benutzen. Dies ist optimal für den Lehr-
ling, die Lehrkräfte und den Vertretungsunterricht. Individuelle Aufgaben einzelner Lehrkräfte sind 
davon nicht ausgeschlossen; die gemeinsame Unterrichtsvorbereitung stellt die Grundlage der 
Lehrstoffvermittlung dar und sichert die Einhaltung der Lehrplanziele. 

 Die Themen für den Bereich der „Technischen Mathematik“ und die Aufgabenstellungen für das 
Erstellen von Skizzen und Zeichnungen wurden durch die Fachgruppe aufgrund der Erfahrungen 
der vergangenen Jahre ausgewählt und einzelnen Lernfeldern zugeordnet. 

 Alle Kundenaufträge sowie die Arbeitsblätter für die Hand des Lehrlings haben die gleiche Form 
bezüglich Kopf und Gliederung. 

 Die Fachgruppe beschloss ebenfalls lernfeldübergreifende Schwerpunkte und die Verbindung zu 
anderen Unterrichtsfächern, wie z. B. zu WISO, Deutsch und Englisch; diese  werden in speziellen 
Arbeitsblättern, Facharbeiten zu bestimmten Themen und anderen Aufgaben berücksichtigt. So 
wird für Lernfeld 8 „Sanitärräume ausstatten“ eine Facharbeit angefertigt, die im Lernfeld 8 sowie 
im Fach Deutsch bewertet wird. 

 Exkursionen mit speziellen Fragestellungen zum Wasserwerk und Klärwerk unterstützen die Ar-
beit in den Lernfeldern, ebenso die Fachvorträge von Industriepartnern. 

 Am Ende des 2. Ausbildungsjahres wird die Fachgruppe die geleistete Arbeit mit den Kundenauf-
trägen in den einzelnen Lernfeldern reflektieren und ggf. notwendige Veränderungen vornehmen. 

 

Als Ergebnis der Implementierungsarbeit ist ein Beispiel für die Stoffgliederung eines Lern-
felds, Kundenauftrag sowie Arbeitsblatt angefügt. 
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OSZ 
Technik 
Teltow 

LF 6 –1  Installieren  
einer Entwässerungsanlage  

in einem Einfamilienhaus 

Name:  ______________________ 

Klasse: _______ Datum: ________  

Ein Kunde hat sich eine Doppelhaushälfte gekauft. Das Gebäude wurde 1954 gebaut und seit dieser 
Zeit ist an der Abwasseranlage keine Modernisierung vorgenommen worden. Die Anlage entspricht 
nicht mehr den heutigen Ansprüchen und soll saniert werden. Der Kunde kommt in ihre Ausbildungs-
firma, um sich ausführlich beraten zu lassen. Anschließend will er einen Auftrag zur Sanierung der 
Abwasseranlage erteilen. 

Lernsituation 1: Informationen über die Grundlagen der Entwässerung  einholen 
1. Informieren Sie sich im Fachbuch über die zurzeit gültigen Normen für Entwässerungsanlagen 

und notieren Sie sich diese getrennt nach dem Gültigkeitsbereich! 
2. Der Kunde hat eine Zeichnung der Entwässerungsanlage seiner Doppelhaushälfte zur Information 

mitgebracht. Erklären Sie dem Kunden die Zeichnung auf dem Arbeitsblatt LF 6- 10  Bestands-
lageplan der Grundstücksentwässerung!  

3. Notieren Sie sich die Abwasserarten mit einer kurzen Erklärung! 
4. Erläutern Sie, welche Stoffe schädlich bzw. gefährlich für Abwasserleitungen sein können und 

deshalb nicht ins Abwasser gehören. Notieren Sie dazu getrennt nach schädlichen bzw. gefährli-
chen Stoffen die Folgen und Beispiele! Erstellen Sie dazu wie vorgegeben eine Tabelle!  

Schädliche Stoffe:  Gefährliche Stoffe 
 Folgen  
 Beispiele  

5. Lesen Sie im Fachbuch die Abschnitte über „Öffentliche Abwasserbeseitigung im Trenn- und 
Mischsystem“ sowie „Einteilung der Abwasserleitungen“! Lösen Sie dazu das Arbeitsblatt LF 6- 11 
Leitungsabschnitte in Entwässerungsanlagen. 

Lernsituation 2: Informationen über Rohrleitungen für Entwässerungsanlagen be-
schaffen 
6. Informieren Sie sich im Fachbuch über die zurzeit verwendeten Rohrwerkstoffe für Entwässe-

rungsanlagen und lösen Sie dann das Arbeitsblatt LF 6- 12 Werkstoffe für Abwasserrohre! 
7. In Gebäuden wird zunehmend „schalldämmendes Abwasserrohr“ eingebaut. Wie wird die  

„Schalldämmung“ erreicht? Welche Produkte sind ihnen bekannt bzw. welche Rohrarten haben 
Sie schon verarbeitet? 

8. Bearbeiten Sie mit Hilfe des Lehrbuches den Abschnitt „Muffenlose Gussrohre“ und lösen Sie 
dann das Arbeitsblatt LF 6- 13 SML – Abwasserrohre sowie LF 6 – 14 SML – Rohrverbinder! 

9. Informieren Sie sich über die Regeln zur Befestigung von Abwasserrohren. 
a) Welche Aufgaben haben Gleitschellen und Fixpunktschellen? 
b) Nach welchen Kriterien richtet sich die Art der Rohrbefestigung bei Abwasserrohren? 
c) Erläutern Sie die Befestigungsgrundsätze bei lotrechten Abwasserfallleitungen! 
d) Was ist bei der Befestigung der liegenden Abwasserleitungen zu beachten? 
e) Erläutern Sie, warum zu Wänden, Decken und anderen Rohren Mindestabstände einzuhalten 

sind? 
f) Was ist beim Einbetonieren von KG- und HT- Rohren zu beachten? 
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Lernsituation 3: Informationen über Maßnahmen zum Schallschutz erarbeiten 
10. Wiederholen Sie mit Hilfe des Fachbuches wichtige Grundlagen zum Thema Schallschutz und 

beantworten Sie dazu folgende Fragen: 
a) Nennen Sie die Schallarten, die in der SHK- Technik auftreten können! 
b) Mit welchen Messgeräten kann der Schallpegel gemessen werden? 
c) Erläutern Sie, wie die Schallausbreitung in Baustoffen erfolgt! 
d) Nennen Sie die geltenden Normen und deren Geltungsbereich! 
e) Erläutern Sie den Begriff „schutzbedürftige Räume“ im Sinne der Norm DIN 4109! Welche 

Grenzwerte gelten hier für die Einhaltung des Schallschutzes? 
f) Für Arbeiten auf Baustellen und in Werkstätten schreibt die Unfallverhütungsvorschrift 

„Lärm“(BGV B3) die Nutzung von Gehörschutzmitteln vor. Bei welchen Geräuschpegeln sind 
diese einzusetzen? 

g) Welche Maßnahmen müssen bei der Planung von Neubauten im Wohnungsbau berücksichtigt 
werden, damit der Schallschutz eingehalten werden kann? 

h) An Sanitäranlagen können verschiedene Geräusche entstehen. Übernehmen Sie sich dazu die 
Skizze aus 

    dem Lehrbuch! 

Lernsituation 4: Informationen über Maßnahmen zum Brandschutz beschaffen 
11. Informieren Sie sich mit Hilfe des Fachbuches über wichtige Grundlagen zum Thema Brandschutz 

und beantworten Sie dazu folgende Fragen: 
a) Nennen Sie wichtige Vorschriften zum vorbeugenden Brandschutz. 
b) Erläutern Sie die Ziele des vorbeugenden Brandschutzes, die der Anlagenmechaniker zu be-

achten hat! 
c) Informieren Sie sich im Lehrbuch und im Tabellenbuch über die Baustoffklassen und Feuerwi-

derstandsklassen! Notieren Sie sich die Merkmale und Beispiele zu den Baustoffklassen! Wel-
che Feuerwiderstandsklassen gelten für Rohre? 

12. Nennen Sie zwei verschiedene Möglichkeiten, brennbare Rohre fachgerecht durch eine Wand zu 
führen! 

13. Zum Brandverhalten von Rohren werden weitere Angaben nach DIN EN 13501 aufgeführt. Infor-
mieren Sie sich im Tabellenbuch über die Bedeutung der Buchstaben und Zahlen! 

Rauchentwicklung   s^ Abtropfverhalten  d^ 

s1  d0  
s2  d1  
s3  d2  

Lernsituation 5: Planungen zur Installation einer Entwässerungsanlage für das EFH 
14. Beim Verlegen von liegenden Leitungen sind wichtige Zusammenhänge zum Fließverhalten des 

Abwassers zu beachten, damit es nicht zu Störungen in den Abwasseranlagen kommt. 
a) Zählen Sie die Leitungen auf, die zu den liegenden Leitungen gehören! 
b) Von welchen Faktoren ist das Fließverhalten des Abwassers abhängig? 
c) Erklären Sie den Begriff “Füllungsgrad“ am Beispiel des Abwasserrohres. Mit welchen Fül-

lungsgrad rechnet man bei Abwasser- bzw. Regenwasserrohren? Nennen Sie die Auswirkun-
gen, die ein zu geringer bzw. ein zu hoher Füllungsgrad auf das Fließverhalten des Abwassers 
hat! 

d) Erläutern Sie den Begriff „Nennweite“. Welche Mindestnennweiten sollten bei den verschiede-
nen Rohrleitungen eingehalten werden? Nennen Sie die Nennweiten für HT- Rohr!  

e) Auch das Gefälle hat einen Einfluss auf das Fließverhalten des Abwassers. Nennen und notie-
ren Sie das Höchstgefälle sowie das Mindestgefälle für die Rohrleitungen. Begründen Sie die 
gegebenen Werte! 

15. Welche Grundsätze sind bei der Verlegung von liegenden Leitungen zu beachten? 
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Lernsituation 6: Planungen zur Installation von Fall- und Anschlussleitungen 
16. Zur exakten Planung von Fall- und Anschlussleitungen informieren Sie sich im Fachbuch über 

folgende Fragen: 
a) Erläutern Sie mit mehreren Stichpunkten die Merkmale einer Fallleitung! 
b) Welche Aufgaben haben Fallleitungen zu erfüllen? 
c) Beschreiben Sie in mehreren Stichpunkten das „Strömungsverhalten des Abwassers“ in Falllei-

tungen! 
d) Wie planen Sie die Übergänge von der Fall- zur Sammelleitung entsprechend der Gebäudehö-

he? 
e) Erklären Sie mit Hilfe des Fachbuches, welche Anschlüsse anderer Leitungen an Fallleitungen 

möglich sind und welche Auswirkungen diese auf das Abflussverhalten des Abwassers haben! 
f)  Bei mehreren Anschlüssen an eine Fallleitung kann es bei Nichtbeachtung bestimmter Installa-

tionsregeln zu Überspülungen bzw. Fremdeinspülungen in andere Anschlussleitungen kom-
men. Erläutern Sie, welche Möglichkeiten es zum  Anschluss benachbarter Rohrleitungen gibt! 

Lernsituation 7: Planungen zur Installation von Abläufen und Geruchsverschlüssen 
17. In dem zu sanierenden Gebäude sind Sanitärgegenstände und Bodenabläufe mit Geruchsver-

schlüssen zu planen. Informieren Sie sich im Lehrbuch über die Thematik „Geruchsverschlüsse“ 
und lösen Sie anschließend die Arbeitsblätter LF 6 – 15 Geruchsverschlüsse und LF 6 – 16 Bo-
denabläufe! 

Lernsituation 8: Durchführung  von Installations- und Wartungsarbeiten an der Ent-
wässerungsanlage 
18. Nennen Sie unterschiedliche Maßnahmen aus ihrem Erfahrungsbereich während ihrer Ausbil-

dung, wie man die Geräusche in Abwasserinstallationen als Anlagenmechaniker fachgerecht mi-
nimieren kann! 

19. Erläutern Sie verschieden Maßnahmen, wie der Brandschutz bei Abwasserrohrleitungen fachge-
recht realisiert werden kann.  

20. Auf einem gusseiseren Rohr vom Typ TML sind folgende Kennbuchstaben zum Brandverhalten 
zu finden: A2 s1 d0! Welche Bedeutung haben diese Buchstaben? 

Lernsituation 9: Anfertigen einer Zeichnung und Berechnungen  
21. Erstellen Sie für den Kunden eine Zeichnung!  
22. Führen Sie Berechnungen zu ausgewählten Themen mit Hilfe des Fachbuches durch! 
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